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Deutſchnationaler Landesparteitag
Machtvolle KRunögebungen für den nationalen Gedanken

Ehre, Hreiheit, Vaterland
Die machtvolle Kundgebung des nationalen Gedan-

kens, der Deutſchnationale Landesparteitag, iſt vorüber.
Eine große und dankbare Arbeit iſt geleiſtet worden,
größere und noch dankenswertere Arbeit ſteht uns bevor.
In welcher Richtung ſie zu ſuchen iſt für den, der arbeiten
will, haben die Reden der Abgeordneten gezeigt.

Drei Worte waren es, die den Unterton aller Reden
bildeten. Das deutſche Volk, umſchlungen von den Feſſeln
des Verſailler Vertrages, ſtöhnend unter den Laſten und
Forderungen des haßerfüllten Feindbundes, liegt am
Boden. Seine Ehre iſt zertreten. Jm Nachjagen nach
utopiſtiſchen Jdealen, die einem Teile des deutſchen Volkes
in ſchrerſter Stunde die Augen blendeten, hat es ſeine
Waffen von ſich geworfen und damit das äußere Zeichen
ſeiner Ehre.
Völker beglücken wollenden Gelehrten harmlos und un
kritiſch vertrauend, hat es ſich ſchwerſten Waffenſtillſtands-
bedingungen und dem Verſailler Vertrage unterworfen.
Nichts galt mehr den Führern, die die Herrſchaft an ſich ge
riſſen hatten, den Führern, die glaubten zu führen, wäh-
rend ſie jn Wahrheit Sklaven der Maſſe waren, das höchſte
Gut einer Nation, das Gut, auf dem allein im Staats
leben und im Staatenleben Autorität, Anſehen und Welt
geltung ſich aufbauen. Mit einem Federſtrich nahmen ſie
m Verſailles im Spiegelſaal, in dem das Deutſche Reich
geboren wurde, dem Deutſchen Reiche die Ehre. Sie er-
kannten die Lüge von der Schuld Deutſchlands am Welt
kriege an. Sie übernahmen damit die Verantwortung für
alle Leiden, die aus dem Weltkriege entſtanden ſind. Sie
ſtempelten dadurch das deutſche Volk zum Verbrecher und
zjanbten ihm ſeine Ehre. Ehrlos und wehrlos ſteht heute
Deutſchland in der Welt da. Ehrlos nach außen! Jnnen
im Volke, da lebt noch das Gefühl der Ehre, die innere
Ehre iſt etwas, was man nicht beleidigen und nicht rauben
kann. Einem Menſchen nicht und ebenſowenig einem
Volke. Einem großen Teile des deutſchen Volkes ſteigt die
Schamröte ins Geſicht, wenn er an jene Novembertage von
1918 und an den Sommer von 1919 und alle jenen
anderen Tage man kann ſogar jeden Tag ſeit dem 9. No-
vember ſagen denkt, da Deutſchlands Ehre immer und
immer wieder mit Füßen getreten wurde. Jn dieſem
Teile des deutſchen Volkes iſt das Beſtreben lebendig, auch
wieder die äußere Ehre Deutſchlands herzuſtellen, Deutſch
land wieder zur Macht und Weltgeltung emporzuführen.
Dieſem Willen gilt unſere Arbeit, unſer Tun und Denken
Tag und Nacht. Und einſt wird und muß der Tag wieder
heraufleuchten, an dem Deutſchlands Schild fleckenrein im
jungen Morgenrot aufblitzt.

Das zweite Wort, das ſich wie ein roter Faden durch
die Reden zog, war „Freiheit“. Als jene ſchon oben ge
kennzeichneten Führer des deutſchen Volkes Ehre aufgaben,
gaben ſie zugleich auch Deutſchlands Freiheit auf. Wir
brauchen nicht viel darüber zu ſagen, was wir mit unſerer
Freiheit verloren haben. Jeder Tag zeigt es uns aufs
neue. Ob es ſich um wirtſchaftliche Fragen handelt, ob um
militäriſche Fragen, ob um den Luftverkehr, ob um die
Schiffahrt, ob um ſozialpolitiſche Fragen, überall klirren bej
jedem Schritt die Ketten, die uns der FFeindbund angelegt
hat, überall ſtoßen wir auf den Stacheldrahtverhau, den
der Verſailler Schandvertrag um uns errichtet hat. Selbſt
die Freiheit der Selbſtbeſtimmung, für die der Feindbund
angeblich gekämpft hat, iſt nach ſeinem ſog. Siege zu
einer Karikatur geworden. Deutſches Land mußte gegen
den Willen des größten Teiles ſeiner Bewohner fremden
Staaten abgetreten werden. Die Freiheit, die uns die
Revolutionsmänner verhießen, iſt drückendſte Unfreiheit
geworden. Noch ſchlimmer iſt es mit der Freiheit im In
lande ſelbſt. Die VParteien, die früher, als ſie noch nicht
die Verantwortung für die Regierung eines Volkes trugen,
ſich über jede noch ſo kleine Einſchränkung der perſönlichen
Freiheit aufregten, haben es fertig gebracht, leider mit
Unterſtützung eines Teiles der bürgerlichen Parkeien, ein
Geſetz zum Schutze ihrer Regierungskunſt zu erlaſſen, ein
Geſetz, das Metternichs Stempel trägt, das im Anfang des
vorigen Jahrhunderts als arg reaktionär bezeichnet worden
wäre, das kaum in einem ganz extrem abſolut regierten
Staote erloſſen werden könnte. Jn dor „freieſten Revublik
der Welt“ jedoch wird einem großen Teile der Untertonen,
die anders denken als die Herrſcher“, der Mund verboten.
Aenßere und innere Freibeit ſind verloren. Auf dem Un
freien ober ruht ſtets ein Druck, und Druck erzeugt Gegen
druck Jmmer lauter ertönt daher der Ruf nach Freiheit
nach innerer und nach äußerer Freiheit. Und das wiſſen
wir daß dieſer Ruf nicht ungehört verhallen wird. Eines

Tages werden wir alle Mann für Mann rufen:

Auf verheißungsvolle Verſprechen eines

„Die
Knechtſchaft hat ein Ende“. Und an dieſem Tage werden
wir auch unſere Ehre wiedererlangen, und auch das, was
das Dritte bildete, unſer Vaterland.

Vaterland! Ein Wort, das vielen im deutſchen
Volke vor dem Kriege fremd geworden war und leider auch
jetzt noch manchem fremd iſt. Ubi bene, ibi patria, wo
es mir gut geht, da iſt mein Vaterland, das war oftmals
das Loſungswort geworden. Die Leiden, denen jetzt unſer
einſt ſtolzes Vaterland unterworfen iſt, haben vielen die
Augen geöffnet, und mancher hat ſein Vaterland erſt jetzt
kennen und lieben gelernt. Und je ſtärker die Leiden ſind
und werden, um ſo viel mehr Deutſche finden ihr Vater-
land wieder, um ſo ſtärker wird die Liebe zum Vaterlande
bei denen, die es von jeher liebten als das Land, das ſie
geboren hatte, das ſie ernährte und mit dem ſie Tauſende
von unſichtbaren Fäden innig und unzerreißbar ver-
knüpften. Zerſtückelt, aus tauſend Wunden blutend, liegt
es heute vor uns. Drohend ſchwebt die Waffe über ihm, die
ihm den Todesſtoß verſetzen will. Die Rheinlande, denen
der nächſte Anſchlag Frankreichs gilt, haben in einmütiger
Geſinnung ihre Vaterlandsliebe der Welt gezeigt. Nicht
Lockungen, noch Drohungen haben ſie zu einer Abkehr von
Deutſchland verleiten können. Wir anderen im Reiche haben
mit Freude dieſes Treubekenntnis vernommen, und die
Reichsregierung hat die kedrohten Gefßiete ihrer vollſten
Hilfe verſichert und Treue um Treue verſprochen. Möge
es ihr gelingen, das Verſprechen einzulöſen. Wir, die wir
unſer Vaterland lieben über alles in der Welt, wie unſere
Mutter, wir ſind bereit, unſer Letztes hinzugeben, um unſer
Vaterland wieder groß und mächtig zu machen. Und wie
in den Rheinlanden zur Stunde der Not alle ſich zuſammen
fanden und einig waren, ſo wird auch das deutſche Volk in
höchſter Not einmütig zuſammenſtehen. Das Wort Vater-
land iſt den meiſten jetzt mehr geworden als nur ein Wort,
es hat für viele jetzt Sinn und Bedeutung erlangt. Den
anderen aber, denen das Vaterland noch nicht das iſt, was
es uns von jeher war, wollen wir erkennen helfen, was
für Großes und Herrliches ſich hinter dieſem Worte birgt,
ſo daß auch ſie dereinſt miteinſtimmen können in den Vers:

Hab und Leben
Dir zu geben,
Sind wir alleſamt bereit,
Sterben gern zu jeder St
Achten nicht der Todeswunde,
Wenn das Vaterland gebeut. h.

Der Parteitag
Nachdem der Sonnabend eine große Anzahl von Sonder

verſammlungen der berufsſtändigen Gruppen der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei gebracht hatte, nahm der eigentliche Landes
parteitag geſtern vormittag um 11 Uhr im großen „Thaliaſaalſeinen Krſang Der erſte Vorſitzende des Landesverbandes
Merſeburg, Medizinalrat Dr. Bundt, eröffnete nach einer ge
haltvollen Begrüßungsanſprache, in der er namentlich den zahl-
reich erſchienenen Abgeordneten dankte und des weiteren treffend
Aufgaben und Ziele unſerer Partei darlegte, den Parteitag.

Aus dem Geſchäftsbericht, den hierauf Regierungs
ſſeſſor a. D. Bartels, Wahlbeck, nach markigen Einleitungs-
worten, in denen er beſonders die Säumigen in der Partei zur
tätigen Mitarbeit aufrief, ſei folgendes wiedergegeben:

Die Zahl der Ortsgruppen in den Landkreiſen hat ſich
im Jahre 1922 um 400 vermehrt. Aus Zweckmäßigkeitsgrönden
ſind in den größeren Städten des Wahlkreiſes die größeren
Ortsgruppen in Bezirksgruppen gegliedert worden. Die
Frauenausſchüſſe haben mit großem Erfolg gewirkt, es
beſtehen zurzeit 229 Ortsfrauenausſchüſſe gegen 218 im Vor
jahre, die Zahl der Vertrauensfrauen iſt von 159 auf 200 ge
ſtiegen. Allenthalben hat ſich die Mitarbeit der Frau in der
Parteiarbeit als außerordentlich förderlich erwieſen. Da ſämt
liche anderen Parteien Jugendgruppen parteipolitiſcher Ein
ſtellung ins Leben gerufen haben, ſo war unſere Partei einfach
zum gleichen Vorgehen gezwungen. Das Geſetz zum „Schattz der
Republik“ hat durch ſeine Ausführungsbeſtimmungen die be
ſtehenden neutralen nationalen Jugendverbände, wie den Deutſch
nationalen Jugendbund, verboten. Um ihre Zukunft zu ſichern,
muß die Partei zur Bildung parteipolitiſcher Jugendgruppen
übergehen.

Trotz des politiſchen Druckes baben ſich die dentſch-
nationalen Beamtengruppen, insbeſondere die halliſche,
erfreulich entwickelt. Ebenſo zeigen die anderen berufsſtändiſchen
Gruvpen und Anusſchüſſe eine erfreuliche Aufwärtsentwicklung,
insbeſondere die Arbeiter und Angeſtelltengruppen.
Die deutſchnationalen Jnduſtrie-, Großhandels- und Bankkreiſe

Dollar: 10 Uhr 8300 feſt

ſind gleichfalls in einer beſonderen Grupve zuſammengeſchloſſen.
Auch im Jahre 1922 wurden im Landesverband ſowie in ein
zelnen Kreisvereinen Rednerlehrgänge über politiſche,
verfaſſungsmäßige und volkswirtſchaftliche Dinge abgehauten.

Die Organiſationsarbeit wird weiter fortgeſetzt. Trotz des
anſehnlichen Mitgliederbeſtandes von rund 37 000 Perſonen iſt
für die Werbearbeit noch ein weites Feld, denn die Wäqlerzahl
für unſere Partei im Bezirk belief ſich am 20. Februar 1921
auf 151 137 Stimmen.

Unter dem lebhaften Beifall der Verſammlung betrat jetzt
Exzellenz WWallraf

das Rednerpult und hielt einen gehaltvollen Vortrag über „Die
politiſche Lage“, dem er einige einführende Worte vorausſchickte,
u. a. die Mitteilung, daß die deutſchnationalen Abgeordneten des
Reichs und Landtages ſich entſchloſſen hätten, der Parteitaſſe
jährlich 7 Millionen Mark zuzuführen. Er ging dann auf das
eigentliche Thema ein und führte hierzu etwa folgendes aus:

Seit unſerem Parteitage zu Görlitz iſt das größte politiſche
Eveignis der Fall des Kabinetts Wirth und ſein Erſatz durch das
Kabinett Cuno. Der Fall des Kabinetts Wirth war ein Glück
für das deutſche Vaterland. Ob der neue Reichskanz-
ler ein Glück ſein wird, muß ſich erſt zeigen. Wir verlangen
von einem deutſchen Kanzler, daß er in den Tagen deutſcher
Schmach und deutſcher Zerriſſenhehit auf dem Boden und durch
die Kraft des nationalen Gedankens alle Deutſchen um ſich
ſammelt. Das hat Wirth nicht getan. Er ſprach vielmehr vor
Monaten das inhaltsſchwere Wort: „Wenn es zum entſcheiden-
den Kampfe kommt zwiſchen Bürgertum und Proletarigat, dann
wird dieſer Kampf mich auf Seiten des Proletariats finden.
Ein ſolches Wort darf nicht von einem deutſchen Kanzler ge
ſprochen werden. Er muß vielmehr zu verhindern ſuchen, daß
Deutſche und Deutſche ſich zerfleiſchen.
t cher kam der Rathenaumord, dieſes fluchwürdige Ver
rechen.

Mit dem Rathenaumord haben wir nicht das mindeſte zu
un.

Die alten Kriminaliſten fragten immer, wenn eine Untat
geſchehen iſt: Wem ſollte die Tat zum Nutzen gereichen? Für
uns wurde der Rathenaumord ein ſchwarzer Tag, wir hatten
nicht den geringſten Nutzen von ihm. Jm Gegenteil, viele unſe
rer kleingläubigen Anhänger rn durch ihn irregemacht worden.
Es ſetzte dann die gewaltige Hetze von Links ein. Reichs
kanzler Wirth prägte jenes berühmte oder beſſer berüchtigte
Wort: Der Feind ſteht rechts. Es kamen die Schutz
geſetze, welche die Liebe zur Republik vermehren ſollten.
(Lachen.) An dieſen e leeen arbeiteten von den bürger
lichen Parteien mit die Demokraten ich will kein Wort dar
über verlieren ferner das Zentrum.

Welches waren die Auswirkungen der Schutzgeſetze? Eines
ihrer Sprößlinge war der Staatsgerichtshof. Ein be
kannter Staatsrechtslehrer, der nicht auf unſerem politiſchen
Boden ſteht, hat ſelbſt erklärt, daß der Schutz des deutſchen
Staatsbürgers vor einer politiſchen Gerichtsbarkeit nicht ge
währleiſtet ſei. Dann der Scheidemannprozeß. Von dem
neuernannten Präſidenten des Staatsgerichtshofes drang kürz-
lich ein Wort durch die Preſſe, das man gar nicht glauben will.
Wenn er aber wirklich geſagt hat, daß Scheidemann in allen
Lagen ſeines Lebens ſeine volle Pflicht getan habe (Lachen), ſo.
liegt darin eine unbedingte Verwechslung zwiſchen Pflichterfül-
lung und Parteiintereſſe. Erinnern Sie ſich an die letzten
Monate des Kabinetts Wirth. Es ſollte ein Attentat gegen
den Reichskanzler geplant ſein. Der Reichspräſident Sbert
erklärte: Die Wachen im Reichstage müßten verſtärkt werden.
Wirth ſprach in dunklen Wendungen von Gefahren, die deutſchen
Staatsmännern drohten. Die Linkspreſſe verleumdete ſofort die
Deutſchnationalen. Was lag nun dem Ganzen zugrunde? Ein
unbekannter, anſcheinend dem Alkohol ergebener Mann hatte der
Polizei erklärt, er ſei auf der Fahrt nach Berlin, habe von
mehreren Herren Piſtolen bekommen und ſolle damit dem Leben
Wirths ein Ende machen. Es hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß
die ganze Sache ein freierfundenes Märchen war,
auf das der Reichskanzler hereinſiel. Er, der einigen ſollte,
konnte nur trennen.

Was war die wirtſchaftliche Bilanz des Kabinetts Wirth?
Als er wegging, ſtand der Dollar über 8000. Es wurde

behauptet, an dem Fallen der Mark ſei allein der Rathenaumord
ſchuld. Dagegen ſprachen aber die Tatſachen, daß der Dollaram Vorabend des Mordes auf 330 ſtand. am Tage des Mordes
ſelbſt auf 347, acht Tage ſpäter auf 350. Dann kamen die
franzöſiſchen Drohungen, und erſt im unmittelbaren Zuſammen
hang damit erreichte der Dollar die ſchwindelnde Höhe von heute.
Das Kabinett Wirth iſt gefallen, aber man glaubt heute in man-
chen Kreiſen ſchon wieder den Schatten eines neuen
Kabinetts Wirth zu erblicken.
Dem Kabinett Euno ſtehen wir abwartend gegen
über. Wir haben abgelehnt, wie vielleicht manche wollten, da
unſere Partei keinen Miniſter geſtellt hat, dem neuen Kabinett
mit Mißtrauen zu begegnen, und zwar aus folgenden Gründen:
g e Kabinett Cuno bedeutete den Fall des Kabinett
Wirt h.

Zweitens hat Cuno auf die wichligſten Staatspoſten Fach
männer berufen und

ſchließlich hatte er den Mut, ein Kabinett ohne die
Sozialdemokratie zu bilden.

Wir müſſen fortkommen von der Anſicht, daß es nicht ohne
die Sozialdemokratie geht. Denn wir müſſen immer wieder be



r datßz der Kurs der Sozialdemorrarreimmer mehr nach links ſteuert. Von ihr aber kann keine
innere Geſundung unſeres armen Vaterlandes kommen.

Was erwarten wir von dem Nabinett Cuno
Zuerſt eine Politik, die darauf eingeſtellt iſt, daßz wir nur

erfüllen können und wollen, wenn erträgliche Grenzen der Er
füllungspolitik für uns feſtgeſetzt werden. Wir wollen
nicht weiter ſchöpfen in ein Faß, das zerlöchert iſt. Wir fordern
vom Reichskanzler, daß er auf dem Boden und durch die Kraft
des nationalen Gedanken arbeitet.

Jch komme aus den Rheinlanden. Dort weht allerorts die
franzöſiſche Fahne. Wir ſpüren die ſchwere Fauſt des Eroberers.
Aber der nationale Gedanke hat gerade durch dieſen äußeren
Druck nur an Kraft und Stetigkeit gewonnen. (Beifall.)

Drei Gefahren drohen der Rheinprovinz; die größte
Gefahr von Frankreich. Das beweiſt die Politik Poincarés.
Eine zweite Gefahr aber droht von Berlin. Es iſt nicht un
möglich, daß ſich eine Reichsregiexung finden wird, die unter
dem Druck der franzöſiſchen Drohungen ſagen wird: Wenn es
nicht anders geht, dann macht mit der Rheinprovinz, was ihr
wollt. (Pfuil) Darum begrüße ich es mit herzlicher Freude,
daß Reichskanzler Cuno erklärt hat: Nie und nimmer werden
wir dem Rheinland die Treue brechen. (Bravol) Aber noch
eine andere Gefahr droht dem Rheinland. Die ungeheure
Not hat unſer Volk abgeſtumpft und gleichgültig gemacht.

Dieſen ſtumpfen Gleichmut nutzt eine geſchickte Pro
paganda der Franzoſen aus. Den deutſchen Wohltätigkeits-
vereinen im Rheinland ſtehen Millionen zur Verfügung. Zur
Ehre unſerer Frauen, die dieſe Vereine leiten, muß ich aller
dings ſagen, daß ſie dieſe franzöſiſche Hilfe bisher zurückge
wieſen haben. Jn zahlreichen, von den Franzoſen beſetzten
Städten ſind Nähſtuben eingerichtet worden, wo den Frauen
Garn, Wolle, Stoffe umſonſt geliefert werden. Die Kleinrentner
bekommen dreimal ſoviel, als das Reich ihnen zu geben vermag.
Alle unbequemen Maßnahmen unſerer Regierung werden von
den Franzoſen allen denen erleichtert oder gar geſchenkt, die ſich
der franzöſiſchen Propaganda wohlwollend gegenüberſtellen.
Trotzdem aber hört man aus allen Kreiſen das Wort: Wir
Rheinländer ſind Deutſche und wollen bei
Deutſchland bleiben. Jch begrüße dieſes Wort, aber ich
füge hinzu:
6t e Rheinländer ſind Preußen und ſollen bei Preußen

eiben.
Die Franzoſen ſagen zwar zu den Rheinländern: Wir wol

len ja euch gar nicht von dem Reiche trennen, aber ihr ſollt von
Preußen los. Sie wiſſen ſehr wohl, daß Preußen das Rückgrat
des deutſchen Reiches iſt.

Nun einige Worte zu dem
nationalen Gedanken.

Jch habe dieſer Tage geleſen, daß man aus dem Reichstage
das Standbild des alten Kaiſers entfernen will.
(Pfuirufe.) Gewiſſe Parten werden einem diesbezüglichen An
trage ihre Zuſtimmung geben; mögen ſie es tun. Jn unſeren
Herzen bleibt der Gründer des Reiches ewig unvergeſſen. (Bei-
fall.) Was ſoll man ferner dazu ſagen, wenn der frühere
Arbeiterſekretaär des Zentrums und jetzige Oberpräſident von
Weſtfalen Gronowski erklärte, er müſſe die Hindenburghuldigun-
gen bedauern, weil dadurch ein neuer Zwiſt ins s Land getragen
werde. Was ſollen wir zu den Straßenumbenennungen ſagen?
Glauben Sie, daß ein Franzoſe, und wenn er noch ſo repu-
blikaniſch geſinnt iſt, die Standbilder Ludwigs XV. oder Napo-
(eons beſeitigen würde? Wahrlich,

ein Volk iſt nicht wert, eine Zukunft zu haben, wenn es ſich
nicht mit Stolz ſeiner großen Vergangenheit erinnert.

Wo gibt es in Deutſchland noch Dankbarkeit gegen unſere
ruhmreichen Heerführer und gegen die gefallenen Helden? Wir
bleiben ihnen treu und hoffen, daß aus ihren Gebeinen eine
beſſere Zukunft für Deutſchland erſtehen möge.

Wir verlangen weiter, daß die Regierung geführt wird
im chriſtlichen Sinne. Von ſozialdemokratiſcher Seite iſt bean-
tragt worden, die Beſtimmungen über das Eherecht zu
ändern, und zwar in einem Sinne, daß die Ehen leichter
getrennt werden können. Wir Deutſchnationalen haben die
Pflicht, dieſem Verſuche zu widerſprechen. Die Stetigkeit der
Ehe iſt ein Grundpfeiler des Familienlebens, iſt unerläßlich für
eine erſprießliche Erziehung der Kinder. Wir fordern eine
chriſtliche Erziehung in den Schulen. Was nach
dieſer Richtung hin die Weimarer Verfaſſung gebracht hat, hat
jetzt ſchon eine ſchlimme Ernte gezeitigt. Man ſchickt Kinder
in den Karzer, wenn ſie chriſtliche Feiertage feiern. Man ſtreicht
aus den Geſangbüchern Lieder, wie „Ueb immer Treu' und
Redlichkeit“ oder das Weihnachtslied: „Stille Nacht (Unerhört!).
Jm Reichstage kommt das neue Schulgeſetz nicht weiter; auch
hier ſcheinen wieder politiſche Bedenken aufgetaucht zu ſein.
Wir müſſen aber verlangen, daß unſere Jugend chriſtlich
ergzogen wird. (Beifall.)

as

unſere Forderungen auf ſozialem Gebiet
anbelangen, dafür einige Erfahrungen aus meiner Tätigkeit als
Landrat. Es gab in meinen Kreiſen viele Dörfer, die abſeits
von den großen Straßen lagen. Jch habe erreicht, daß allent-
halben gute Straßen und Wege zu den großen Straßen führten.
So muß auch jeder den Weg von ſeiner Hütte zum Mittelpunkt
des Lebens aus eigener Kraft finden und gehen. Die ſoziale
Not iſt groß in Deutſchland, namentlich die Not der Rent-
ner. Hier muß die Mildtätigkeit der beſſergeſtellten Mitbürger
einſetzen. Wenn man z. B. in eine Kunſthandtung kommt, da
ſieht man einerſeits Ausländer, die vermöge ihrer guten Wähs-
rung alles aufkaufen und andererſeits arme Frauen, die dem
Mittelſtand angehören, die ihr Habe verkaufen. Wir müſſen un
bedingt jener Armen gedenken, müſſen ihnen, die zum größten
Teil in beſſeren Zeiten dem Vaterland ihre beſten Kräfte ge
ſchenkt haben, helfen.

Weiterhin fordern wir
Ruhe und Ordnung.

Meine Heimat, die Rheinprovinz, iſt in den letzten Jahren
Schauplatz wilder Plünderungen geweſen. Wenn früher jemand
durch Plünderungen Schaden erlitt, ſo mußten die Gemeinden
voll dafür aufkommen. Seit 1920 haben wir ein anderes Geſetz.
Man fürchtet anſcheinend, daß die Städte unter der Laſt der-
gartiger Verpflichtungen zuſammenbrechen. Jetzt erhält nur der-
jenige eine volle Entſchädigung, der durch die Plünderungen in
ſeinem Fortkommen weſentlich gefährdet iſt. So iſt es vorge-
kommen, daß Landwirte, denen alles weggenommen war, nicht
einen Pfennig Schadenerſatz erhielten. Das iſt die Banke-
rotterklärung eöner Staatsautorität. Wirhaben beantragt, daß Reich, Staat und Gemeinde zuſammen
für alle Plünderungsſchäden haften. Denn der Staat hat die
Pflicht, Ruhe und Ordnung zu gewährleiſten, zumal, da er dem
Bürger verboten hat, zum Selbſtſchutz zu greifen.

Wir wollen ferner, daß die Arbeit wieder den Platz er
bält, an den ſie gehört. Wir müſſen die Arbeit ſchätzen als eine
Wohltat, als einen Troſt im Leid. Die ſchematiſche Durchfüh
rung des Achtſtundentages paßt nicht in unſere Zeit, die förmlich
ſchreit nach Erhöhung der Produktion, die indeſſen den Frie
densjahren gegenüber um 40 Prozent geſunken iſt. Jeder Sozial
demokrat erkennt, daß der Achtſtundentag nicht mehr aufrecht
erhalten werden kann, aber bei ihm iſt von der inneren Ueber-
eugung bis zur äußeren Anerkenntnis ein weiter Weg. Das
mit daher, daß bei den u nicht die Führer

die Maſſen leiten, ſondern die ſſen die Führer. Wir müſſen
des alten deutſchen Wortes eingedenk ſein:

„Arbeit und Fleiß, das ſind die Flüge.
So kühren über Strom und Hügel.

Wir ſind gründlich in die Jrre gegangen in Deutſchland.Man ſchilt uns Deutſchnationale aie „reaktionär“. Es
wird, ſo glaube ich, di Worte ſo ergehen wie ſo manchem
urſprünglich als Schimpfwort geprägten Ausdruck: es wird ſich
in ein Wort des Lobes Veob.gucln. Was heißt denn Reaktion?
Es kommt her von dem lateiniſchen Wort reagère zurück-
führen. Nun, wenn jemand vor dem Abgrund ſtebt, ſo wird
er dem dankbar ſein, der ihn zurückführt. Jn dieſem Sinne
wollen wir gern reagktionär ſein. Trotz aller Hetze und Anfein-
dungen haben wir ja auch ſchon recht gute Erfolge gehabt. Jch
war kürzlich in Schleſien; hier hat ſich die Stimmenzahl für
uns verdreifacht. Auch ich perſönlich bin von der gegneriſchen
Hetze nicht verſchont geblieben. Man hat mich aus Zentrums
kreiſen den „penſionierten Kaiſer-Geburtstags- Redner Wallraf“
er Gewiß, ich habe manche Kaiſer-Geburtstagsrede ge

alten und ich würde es als ein Glück anſehen, wenn ich wieder
eine Rede zum Geburtstag unſeres regierenden Kaiſers halten
könnte. (Großer Beifall.) Jn meiner Eigenſchaft als Oberbürger-

meiſter von Köln, als der ich die längſte Zeit Beamter war,
habe ich dieſe Aufgabe übrigens nicht gehckbt; ſie ſtand dort dem
jeweiligen Kardinalbiſchof zu. Dieſem iſt ſelbſtverſtändlich vom
Zentrum kein Vorwurf daraus gemacht worden. Fch habe mir
den Ausdruck niemals erklären können, bis ich ſchließlich auf die
Löſung des Rätſels kam: das Wort ſtammt aus einem ſoziali-
ſtiſchen Flugblakt; das Zentrum iſt alſo bei den Sozialdemo-
kraten in die Lehre gegangen.

Nur der nationale Gedanke kann uns zuſammenführen, kann
ein neues Deutſchland heraufführen. Wenn wir nicht Nutz-
nießer dieſes neuen Deutſchland ſein werden, ſo wollen wir
doch jedenfalls Flugſchar und Samenkorn für unſere Kinder
und Kindeskinder ſein, die hoffentlich ein neues Deutſchland
erleben werden.

Medizinalrat Bundt dankte dem Redner im Namen der Ver.
ſammlung und ſchloß dann die Verſammlung über die Mittags
zeit.

Deutſchnationale Politik
Die Frau in der Politik Hergt ſpricht Deutſchnationale
Volkspartei und das Kabinett Cuno Die neueſten Drohnoten

Der Saal war nach der Mittagspauſe bereits faſt gefüllt,
als Herr Medizinalrat Dr. Bundt die Tagung wieder er-
öffnete und die Sprecherin, Landtagsabg. Studienrätin

Anna Grete Lehmann,
begrüßte. Die Rednerin ſprach über die „Aufgaben der natio-
nalen Frau gegenüber unſerem Volkstum“.

Neben dem Kampf um die Erhaltung unſeres Staates, einen
Kampf, deſſen Bedeutung auch dem pazifiſtiſch Geſinnten dank
der Brutalität unſerer Feinde mehr und mehr bewußt wird,
zeht, weniger klar erkannt, aber durchaus nicht weniger wichtig,
as Ringen um die Behauptung unſeres Volks-

t um s. Führt dies nicht zum Siege, ſo muß auch der Staat
zerfallen. Sind für den erſtgenannten Kampf hauptſächlich
einige führende Politiker maßgebend, ſo müſſen für den zweiten
al le Volkskräfte mobil gemacht werden, ganz beſonders auch
die der Frauen, um ſo mehr, als die Verteidigung ihren Aus
gangspunkt in der Familie haben muß.

Es iſt ein völkiſcher Kampf im tiefſten Sinne, der dem
rechten Deutſchbewußtſein und dem Gefühl der Zuſammen-

ehörigkeit aller Deutſchen zum Siege verhelfen ſoll. Zu dieſem
wecke muß das Familienleben wieder mehr den Stempel deut-

ſcher Art und Sitte tragen, d. h. muß der Geiſt des Mate
rigalismus daraus vertrieben werden und echtem
Jdealismus Platz machen. Pflege deutſcher Märchen und
Lieder,' Kenntnis deutſcher Geſchichte müſſen das lebende Ge-
ſchlecht binden an vergangene und kommende Generationen und
ſo Ehrfur-ht und Verantwortungsgefühl zugleich
erwecken. Dadurch wird zugleich ein feines Gefühl für Fremdes,
ein Gefühl der inneren Abwehr gegen Undeutſches, das keines-
wegs gleichzuſetzen iſt mit Chauvinismus, ſondern ganz einfach
hinführt zur Selbſtbehauptung in bezug auf Volkstum, Wirt-
ſchaft und Staat.

Die völkiſche Betätigung der Frau darf jedoch keineswegs
beſchränkt bleiben auf die Familie allein; eine in der Not unſerer
Zeit ſtändig wachſende Zahl von Frauen ſteht im außer-
häuslichen Beruf, ſie werden erfaßt von Frauenberufs
intereſſen und finden ihre Vertretung in den Organiſationen der
Frauenbewegung. Daß dieſe nicht das Schickſal der deutſchen

Arbeiterbewegung ereile, d. h., daß ſie nicht gleich
ieſer in das materialiſtiſche und internationale

Fahrwaſſer geräte, muß von nationalgeſinnten Frauen,
die die Verhältniſſe unter dem Geſichtswinkel deutſcher Notwen-
digkeiten ſehen, verhütet werden. Wichtig iſt deshalb die
Stellung der politiſchen Rechten zu den Frauen. Sie
heranzuziehen zu wahrer Mitverantwortlichkeit gegenüber dem
Volksganzen, ihre ſpezifiſchen Kräfte immer beſſer für eine im
beſten Sinne politiſche Arbeit zu ſchulen und bereits vorhandene
wirklich zu benutzen, darf ſich gerade die Deutſchnatio
nale Volkspartei, die eine ſo große Zahl von Frauen in
ihren Reihen zählt, nicht entgehen laſſen. Die Furcht, dadurch
das eigentliche Weſen der Frau zu ſchädigen, iſt unbegründet, ſo
lange die geſamte Tätigkeit unter eine ſo große Jdee geſtellt
wird, wie ſie die Erreichung der wahren Einheit des deutſchen
Volkes bedeutet.

hohen Sinne für unſer deutſches VolksJn dieſem reinen, untum zu arbeiten, ſei auch heute das Gelöbnis der hier verſam-

Medi-melten deutſchen Frauen.
Lebhafter Beifall erhob ſich, als die Rednerin endete.

zinalrat Dr. Bundt dankte für die außerordentlich inſtruk
tiven Ausführungen. Die Deutſchnationale Volkspartei ſei be
kanntlich zum Teil aus der alten Konſervativen Partei ent
ſtanden und dort wie hier habe man ſich gegen die Politik der
Frau gewendet aus dem Grunde, weil die Frau zur Politik zu
ſchade ſchiene. Jetzt und beſonders nach dieſen Ausführungen,
die wir gehört haben, laſſen wir das fallen. Wir müſſen er
kennen, daß dieſe Frauenpolitik hörſt notwendig iſt.

Darauf überbrachten Vertreter der verſchiedenen
Landesparteien die Grüße ihrer Bezirke. Oberſtleutnant
von Feldmann als Vertreter von Thüringen erinnerte an
die Türken und was ſie erreicht hätten. Deutſchland gehöre den
Deutſchen. Hinaus mit dem frechen Geſindel! Und ſetzet Jhr
nicht das Leben ein, nie wird Euch das Leben gewonnen ſein.
Der Vorſitzende des Volksvereins Leipzig, Obervpoſtinſpektor
Börner, überbrachte die Grüße Leipzigs und Major Fiſcher
Magdeburg als Vertreter des dortigen Landesverbandes die
eines Verbandes.f Medizinalrat Bundt dankte für die Grüße, er dankte

ferner allen Helfern, die dazu beigetragen haben, dem Landes-
parteitag zu ſeinem guten Gelingen zu verhelfen.

Inzwiſchen hatte ſich der Saal mehr und mehr gefüllt.
Kein Sitzplatz war mehr zu haben, Galerien, Seitengänge
waren dicht gefüllt. Selbſt die Stufen zur Bühne waren als
Sißplätze verwendet worden. Es war derartig voll, daß die
Polizei niemand mehr bereinlaſſen wollte. Nun eröffnete Medi-
zinalrat Bundt die große öffentliche Verſammlung: Deutrbe
Männer und Frauen! Es iſt uns gelungen, unſeren Führer
Hergt zu gewinnen, daß er beute zu uns ſpricht. Jch brauche
nicht zu ſagen, welch große Ehre heute das für uns iſt. Wir
wollen es an unſerem Dank ausdrücken, den wir dem Redner
zollen werden.

Und nun tratExzellenz Hergt
vor die Verſammelten, lebhaft begrüßt, und begann:

Meine lieben Parteifreunde, verehrte Gäſtel
Zum zweiten Male feiern wir heute einen Adventſonntag

und bald wird die frohe Botſchaft wieder erklingen: Friede
auf Erden! Aber die vVotſchaft höre ich wohl, allein mir
fehlt der Glaube. Wo ſollte wohl auch der Glaube herkommen
Ringsumher herrſcht bittere Not und Verzweiflung.
Nirgends iſt ein Arsweg. Die Sorcen wachſen ins Rieſenhafte.
Wo iſt der innere Friede Ueberall iſt Hader, iſt
Klaſſenkampf. Noch jüngſt hat die Sozialdemokratie in
ihrem Aktionsprogramm den Klaſſenkampf an herror-
ragende Stelle geſetzt. Wir erleben es noch alle Tage, daß man
alles vaterländiſche Gedenken vexfolat, datz nan

vorgeht gegen die latenten Kräfte, wie ſie in unſe-
rer Jugend ſchlummern, und daß man damit die Zukunft
unſeres Volkes verfolgt.Wo iſt der Friede von außen Noch in den letzten Tagen

haben wir die demütigende Note über die Vor-
gänge in Paſſau und Jngolſtadt und dann die Be-
ſprechungen im Elyſse erlebt. Wir hörten nichts wie
Drohungen, Einmarſch, Preſſion auf Jnduſtrie und ähnliches.
Sieht das nach. Frieden aus? Zur gleichen Zeit erſchien der
neue franzöſiſche Botſchafter beim Reichspräſidenten
und rühmte die Seg nungen der neuen Welt, rühmte
die Tradition des franzöſiſchen Volkes, ſeine
Wahrheitsliebe, ſein entſchloſſenes Streben
nach Einhalten des Maßes. Jſt das nicht

ein blutiger Hohn
Leidenſchaft, ja, das hat Frankreich, aber Ziviliſation? Man
gehe nur an den Rhein. Wo iſt Gerechtigkeit, wo Wahrheitsliebe?
Lüge iſt überall und der Franzoſe iſt an der Spitze. Wo iſt
Maßhalten? Unmäßige Laſten legt man uns auf. Was wir
heute erleben, iſt weiter nichts als die Fortſetzung des Krieges.
Meine Lieben! Krieg unter erſchwerten Verhältniſſen für uns.,
So ſieht es heute aus. Wohl ſind im Ausland Dinge im Wege,
die uns für die Zukunft nützen können. Die Orientfrage
iſt ins Rollen gekommen. Sie wird ſich zu unſeren Gunſten aus-
wirken, aber das iſt vorläufig noch Zukunftsmuſik. Gegen-
wärtig haben wir den Schaden zu tragen. Auch der Faſzis-m u s in Jtalien wirkt Gutes in der Zutunft für uns, heute iſt

er gegen uns. Um ſich zu inſzenieren, hat ſich Muſſolini
gegen Deutſchland erklärt. Jn England iſt nicht
mehr die weiche Art eines Lloyd George am Ruder. Auch
da iſt in Zukunft für uns zu hoffen. Gegenwärtig hat England
die deutſchen Jntereſſen allem anderen ge
opfert. Man will nicht, daß Deutſchland politiſch erſtarkt.
So ſteht es in der ganzen Welt zu unſeren Ungunſten. Und
wir gehen ſchweren Zeiten entgegen. Da ſoll von einer Weih-
nachtsbotſchaft geredet werden

Wir haben wohl eine neue Regierung, ob das aber
e iſt zu einem Freudenrauſch, das ſoll erſt unterſucht
werden.

Mit dieſem Regierungswechſel konnten wir Deutſchnatio
nalen einen großen Poſten in unſer Aktivſaldo buchen, d. h.
Wirth und ſein Kabinett, ſeine Politik ſind in der Verſenkung,
im Orkus, in der Wolſſchlucht verſunken. (Lebhafter Beifall.)

Die deutſchnationagale Politik iſt
Oppoſitionspolitik.

Wir haben uns gewehrt gegen das Syſtem und das Kabinett
Wirth. Wir haben uns gewehrt gegen die Politik der Ver-
zagtheit, die das Wirth- Kabinett immer begleitet hat. Der
Einmarſch war immer ein Drohgeſpenſt. Man hat immer alles
darangeſetzt, dieſe Frage hoch einzuſhätzen. Aus dieſen Sorgen
vergaß man, daß es darüber hinaus das Deutſche Reich gilt.
Es war ein Fluch, daß das Kabinett unter dieſem Gefichts-
punkt ſtand, und Wirth war der Träger dieſer Gedanken. Wir
Deutſchnationalen haben angekämpft gegen die Geduldspolitik.
Wir wollen nicht alles geſchehen laſſen, ſondern wollen
Jnitiative ſehen. Selbſthilfe iſt unſer Ziel. Wir haben
immer und immer wieder geſagt: Seid euch bewußt, daß ihr ein
60-Millionenvolk ſeid, und der Feind dem nicht widerſtehen
kann. Niemals hat man davon Gebrauch gemacht. Wir waren
ſtets gegen die Erfüllungspolitik. Heute will niemand, ſelbſt der
Unabhängige, etwas mehr davon wiſſen. Aber der Fehler iſt,
ſie war da, und hat noch aus der letzten Kundgebung des Kabi-
netts Wirth herausgeklungen. Wahrlich, es ſähe anders aus,
wenn wir ſie nicht gehabt hätten. Wir haben gelebt über unſer
Können auf Koſten der Subſtanz.

Die andere Politik, die wir wollen, iſt die der
Leiſtungen aus dem Ueberſchuß,

den wir erringen müſſen. Und was hier vor allen Dingen die
Hauptſache iſt, das iſt die inner deutſche Freiheit. Jn
Berlin, in Halle, überall ſind die Feinde verteilt.
Wir müſſen ſie los werden. (Beifall.) Für die Leiſtungs
politik ſind wir eingetreten. Man hat uns beiſeite ge
ſchoben. Man trieb Erfüllungspolitik. Als das Ulti-
matum von London angenommen wurde, ſtand der Dollar
auf 60, heute auf 8000. Das ſind die Folgen. Es ſind wohl
auch die Folgen des Krieges und der Revolution. Zum weſent
lichen Teil rührt aber doch unſere heutige Not aus der zu lange
fortgeſetzten Erfüllungspolitik. Hätten wir einſt Schluß gemacht,
wir wären heute ſchon wieder geſund.

Es iſt ein Erfolg von uns Dentſchnationalen, daß dieſes
Syſtem Wirth zuſammengebrochen iſt.

Man ſagt gern, wir trieben negative Politik. r
haben aber immer unſeren Standpunkt vertreten. Was wir auf
unſer Banner ſchrieben, iſt beute Gemeingut geworden.
War es vielleicht negative Politik, wenn das Ausland erſt durch
Helfferich die deutſche Regierung hat es ja verſäumt Ein-
blick in unſere Leiſtungsfähigkeit bekam? Es war ferner ein
deutſchnationaler Erfolg, daß Wirth ſelbſt in etwas umlernte.
Die Note vom 13. November iſt ſchon bis zu 75 Prozent deutſch
national. Das war unſer Erfolg, daß wir unſere Geaner zu
unſerer Meinung zwangen. Wir treiben keine perſönliche Poli-
tik. Unſere Politik iſt rein ſachlich. Aber wenn Perſönlich-
keiten gegen uns perſönliche Politik betreiben, dann wären wir
keine Männer, wollten wir ihnen die Antwort ſchuldig bleiben.
Etwas derartig Perſönliches iſt das Wort Wirths: „Der Feind
ſteht rechts!“ Jhm iſt es zuzuſchreiben, daß Deutſchland nach
dem Rathenau-Mord in ſolche Unruhe kam. Das Volk hätte von
ſich aus niemals an Derartiges gedacht.

Jch ſage, das ſind
poſitive Erfolge unſerer Deutſchnationalen Politik.

Das Syſtem Wirth kommt nicht wieder. Ein Kabinett Wirth
hätte die Note vom 18. November nicht in die Tat umgeſetzt.
Vielle'ht wird auch die heutige ierung beiſeite geſchoben,
vielleicht wird es noch ſchlimmer. Aber, das Syſtem
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ar mer weder. wo wir ſorgen, daß es nichtſeder kommt. Noch einen anderes Triumph haben wir.

Der Gedanke der großen Koalition iſt vollkommen zu
mengebrochen. Wir haben immer betont, daß die große

ion nicht geeignet iſt, das deutſche Volk wieder aufzu
ſauen. Das kann nur eine Vereinigung, die innerlich zu
anmengehört. Aber nicht eine Koalition, in der eine große
duft zwiſchen der Deutſchen Volkspartei und Männern wie
äriſpin ktafft. Die große Koalition iſt ein Betrug gegen unſer
holk. Sie ſt eine Luftbrücke ohne Pfeiler.
Und wäre ſie gekommen, dann wäre auch die Deutſche Volks
i nicht mehr mit reiner Weſte daraus hervorgegangen.

Wenn erſt der Tag kommt, wo die Deutſchnationalen und
je Deutſche Volkspartei ſichtbar zuſammenſtehen, dann haben
pir gewonnen. (Bravol)

Wir haben die Führer beſchworen, es gab Gelegenheiten,
in die Tat umzuſetzen, das Volk hungert und dürſtet danach,
zuſammenzufinden. Man hat uns zurückgeſtoßen.
z ſind bereit, die Partei zurückzuſtellen, uns geht

das Vaterland über die Partei.
s war ein Triumph für uns, daß die große Koalition zu

anenbrach, aber noch iſt ſie in Preußen. Nicht will ich viel
t die Sozialdemokratie reden, aber das ſei geſagt, eine
ertei der Autorität kann die Sozialdemokratie
ſt werden. Man muß Herr der Maſſe ſein, darf nicht
Sklave ſein, wie es die Sozialdemokratie iſt. Wenn wir in
m Winter, was ich nicht rn will, zu neuen Unruhen
„men, dann wird das deutſche Volk dafür zu büßen
ten, daß man die Sozialdemokratie nicht hin aus-
zrf. Noch iſt es nicht gelungen, aber es iſt unſer Ziel. Auch
dreußen muß die Veränderung kommen.
Nun zur Regierungsbildung. Wir haben nicht Hurra ge

gen, als die neue Regierung da war, dazu waren doch zu viele
denken vorhanden. ewiß, endlich war ein Mann gefunden,
außerhalb des Parlamentes ſteht. Das mußten

begrüßen. Indeſſen war es doch bedenklich, daß er ein
hinetk ohne die Sozialdemokratie zunächſt für
jdenkbar hielt. Er hat ſich ſchließlich doch ent
loſſen, ein Kabinett zu bilden außerhalb des Partei-
zmus und der Widerſtände, die ſich ihm da entgegenſtellten,
brachte eine Regierung ohne die Sozialdemos,
gtie Jndeſſen, vorläufig ſahen wir nur Halb
iten. ir hörten ſein Bedauern, daß es ihm nicht ge-
wen war, die Sozialdemokratie heranzugiehen. Wir ſahen
nicht die Stärke, die wir erhofft hatten, man ver ziſch
e auf das große Vertrauensvotum und begſügte ſich
i Halbheiten. Nach unſerer Meinung hätte der Kanzler alles
j ſich reißen können, hätte er das große Spiel geſpielt. Er
ite alles daranſetzen, widrigenfalls mit

Auflöſung des Reichstages
en. Wir ſind überzeugt von dem glänzenden Eindruck, den

z gemacht hätte. Man hätte, wie ſchon immer, klein bei-
neben. Das hat der Kanzler nicht getan. Daraus ſind uns
e Bedenken erwachſen. Wir haben ſie aber zurück
(tellt, da uns das Vaterland über die Partei

Wir ſehen hier die Möglichkeit eines großen Wende-
es. So hatten wir einiges als Aktivſaldo zu buchen, was
iber Autorität ſagte, Worte, wie wir ſie im heutigen
uſchland nie gehört. Wir wünſchen, daß dieſen Worten nun
gen folgten. ir hörten weiter Worte über xeligiöſe,
ilkurelle und Erneuerungsfragen. Zwar hatten
r zentrumsleute, wie Fehrenbach und Wirt h,
als ſolche doch gewiß auch ſolche Worte hätten finden müſſen,
t das iſt beim Zentrum immer ſo. Es iſt ein großer
ſterſchied zwiſchen Denken und Handeln.
hrenbach und Wirth ſchwiegen ſich aus. Wir Deutſchnatio-
en hätten das Vertrauensvotum mitgemacht und haben auch
m halben Vertrauen zugeſtimmt.
Noch ſind wir Oppoſitionspartei. Man hat uns nicht hinzu

gen zur Regierungsbildung, und deshalb müſſen wir eine
abwartende Stellung

nehmen. Bis geſtern haben wir uns ſo verkalten. Mit dem
rigen Tage könnte der Wendep unkt eingetreten ſein.
i erhebe eine Warnung der Regierung gegenſiber Wor ſteben
einer Entſcheidung, die wir Deutſchnationalen nicht
mimachen können. Da iſt die Demütigungsnote von
ſau und Jngolſtadt. Es war klar, daß Frankreich vor den
jinferenzen von London und Brüſſel etwas unternehmen würde.
an will Bayern eins verſetzen, Bayern, dem Ordnungs-
jaat, wo die Deutſchnationalen an der Regie
ung teilnehmen, ohne daß das Land untergeht (Lachen),
wnwill Bayern demütigen, nicht Preußen. Preußen,
mit Severing, deſſen iſt man ſicher. Man wollte ferner
men Keil zwiſchen Bayern und das Reich ſchieben,
d endlich wollte man vor die anderen treten und ſagen, dat ihr den a willigen Schuldnerl! Wenn wir gewiß
uh formell das Unrecht zugeben mußten, und wenn wir auch
uſſchloſſen ſein mußten, wieder gut zu maßßen. Das will man ja
prnicht. Man verlangt viel mehr. Hier war der große
oment, die Rechtsfrage zwiſchen Deutſchland und der
intente, beſonders Frankreich, aufzurollen.

Hat man uns auch alles genommen, das Recht darf man
uns nicht nehmen. (Bravol)
Kein Völkerrecht weiß von Buße und Strafe über den

ähadenerſatz hingus. Hier war die Gelegenheit für die Regie-
ung gegeben, ſich auf die Hinterbeine zu ſetzen und zu ſagen,
je hierher und nicht weiter. Wir konnten die ganzen Rechts
kagen aufrollen. Frankreich droht mit Sanktionen in der Pfalz
das iſt

Bruch des Verſailler Vertrages.
Wir müſſen folgern, wenn Jhr den Friedensvertrag zer

teißt, dann iſt er auch für uns zerriſſen. (Beifall.)
Hier konnte die Regierung eingreifen und feſtſtellen, daß alle

kanktionen unrecht ſind. Dieſen Moment ſcheint man verpaſſen
z wollen. Mag das Reich auch glauben, der Zwiſchenfall ſei
ubegwem: wo deutſches Recht in Gefahr iſt, gibt es nichts als
hroffſte Ablehnung. Jch bedauere deshalb, daß man der Pſyche
nſeres Volkes zuwiderhandelt. Jch glaube nicht, daß unſer Volk
ch auf Nachgiebigkeit abgeſtimmt iſt. Hier ſehen Sie, daß wir
deutſchnationalen gut daran taten, die Taten der Regierung
atzuwarten.

Das nächſte iſt die Note gus dem Elyſée. Hier hat
ler Kanzler Worte gefunden, die uns aus der Seele ge
ſproche n ſind. Wenn wir auch hoffen, daß der Zeitpunkt der
Keſatzungsperiode im Rheinland viel früher zu Ende ſein wird.
Venn wir hier nicht kritiſieren wollen, ſo wollen wir doch for
dern, das zu ergänzen. Die Beſatzungsfrage iſt für uns die
ardinalfrage. Schon auf dem Parteitag in Görlitz
oben wir die Freiſtellung der beſetzten Gebiete gefordert. Dort
ſt nicht bloß alles gelähmt, es iſt noch viel mehr, wir wollen
in auf die Geldfrage ſehen.

Jm letzten Jahr hat Deutſchland 1,6 Milliarden Gold
mark, das ſind 3,2 Billionen Papiermark an Beſatzungskoſten
aufbringen müſſen. Dazu kommen noch viele andere Aus
gaben. 140- bis 150 000 Mann ſtehen als „Wächter“ am Rhein.
290 Garniſonen gegen früher 28 ſind errichtet worden, das ſind
unmögliche Verhältniſſe. Hier muß Ernſt gemacht werden.
Hier muß es heißen: oeternm eenseo, die Beſatzung muß weg,
ſonſt laſſen wir uns auf nichts ein. (Beifall.) u

Die ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen im Rheinlanind e s beendet. Hier t ein kräftiges Wort von
eiten der deutſchen R er, das ganze Rheinland,
z ganze dentſchs Voll muß mobil gemacht werden

S dieſe Verräter und die, die
eufel ſoll die Beſatzung holen,

dann holen wir den Rhein wieder.
(Beifall.)

Der nächſte Punkt iſt die Reparationsregelung. Wir haben
jüngſt wieder Ausführungen von Hermes gehört, daß
wir mit einer Zwiſchen löſung zufrieden ſein würden. Wir
niſſen, Zwiſchenlöſungen haben nie geholfen. Es waren Atem-
pauſen, wo der Atem noch mehr verging. Wir wollen keine
Kwiſchenlöſung mehr. Wir wollen Erlaß der Reparationslaſt
und was daraus folgt. So lange wir das nicht haben, dürfen
wir nichts mehr opfern. Wir warnen die Regierung. Das
Volk will wiſſen, womit es zu rechnen hat, und dann will es
arbeiten. (Bravol) Wir haben gehört, daß der Kanzler Vor

chläge betr. der Reparation machen will. Aber ſie
ollen nicht ſo ſein, wie das Ausland es will. Es ſcheint auch
ereits, als ob ſich Unberufene vorgedrängt Kätten

und mit der Entente bereits verhandelten. Das iſt ein Ver
brechen am Volke. Man ſprang, wie es heißt, leichtfertig
mit den Zahlen um. Die Entente verlangte 50 Milliarden, man
bot 30 und einigte ſich ſchließlich auf 40 Milliarden Gold-
mark. Das iſt

Verrat am deutſchen Volke.
Woraus ſollen dieſe Summen bezahlt werden Wir ſind voll
ſändig verarmt. Bereits ſind 15 Prozent des deutſchen
Grundbeſitzes ans Ausland verhökert. Nach den Angaben
Helfferichs betrug der Kapitalertrag Deutſchlands im letzten
Jafre 82 Milliarden Papiermark, der Körperſchaftsertrag
s Milliarden Papiermark. Das geſamte Einkommen des Volkes
belänft ſich auf 6- bis 700 Milliarden Papiermark. Mit dieſen
jemmerbvollen Erträgen ſollen wir derartige Goldmarkmilliarden
bezahlen Eine derartige Uebereinkunft iſt ein Verbrechen.
Caveant consules, daß ſie nicht zuviel opfern!

Jn dem Programm der neuen Regierung ver-
miſſen wir ſo manches, was dem deutſchen Volke ſo nötig iſt.
So z. B., was die Landwirtſchaft angeht. Sie ſoll das
Volk verſorgen, denn hier geht es um unſere Exiſten z.
Ferner iſt der Mittelſtand in Gefahr. Die Regierung hat
ſick nicht dazu verſtehen können, hier Rieſenhaftes zu tun.

Hunderte von Milliarden müſſen ins Volk geſteckt
werden, damit wir wieder Luft bekommen. Das fehlt. Wir
ſeben alſo, daß wir Deutſchnationalen genug in unſerer Oppo-
ſition zu tun haben. Jch will hoffen, daß wir Gewehr bei Fuß
ſtehen können.

Die nationale Oppoſition iſt unſere vornehmſte Aufgabe.
Es muß eine deutſche Partei geben, die gegen die Schuldlüge
von Verſailles kämpft. Die Welt außerhalb Deutſchlands wird
bald nach einer ſolchen Partei ſchreien. Deshalb iſt es töricht,
die nationale Ophoſition zu bekämpfen. Die Regierung müßte
ſie vielmehr großziehen. (Beifall.) Und noch etwas anderes
bringt uns die deutſchnationale Oppoſition. Sie bringt die
innere Erneuerung unſeres Volkes. Rein wieParſival müſſen wir ſein. Jn unſeren eigenen Reihen
müſſen wir uns zu beſſeren Menſchen machen. (Beifall.) Wir
nüſſen den Egoismus bekämpfen, wir müſſen wiſſen, daß noch
andere da ſind. Dieſen unſeren deutſchnationglen Standvunkt
vermiſſe ich bei allen anderen Parteien Aber noch etwas beſſeres.

Wir brauchen das Schwert.
Nicht für die Schwachen, ſondern für die Starken. Vier Jnhre
lang haben ſich die Regierungen in Deutſchland bemüht, das
Schwert zu zießen, ſie ſind zugrunde gegangen, weil ſie nicht
ſtork waren. Und darum richten wir die Mahnung an die Re
gierung, ſeid ſtark! Nur dem Mutigen gehört die Welt! (Bei-
fall.) Hilf dir ſelbſt, ſo hilft dir Gott! Und wenn die Regie-
rung das nicht tut, wenn ſie nicht hört, dann müſſen wir es tun.

Wir Deutſchnationalen haben nicht laviert. Wir haben
keine Kompromiſſe geſchloſſen. Geradlinig ſind wir unſeren
Weg gegangen.

Unſere Jdeale ſind der nationale Staagt, der chriſt
liche Stgat. Ohne Jdeale gibt es keine Auferſtehung. Aber
nur das Vertrauen der eigenen Sache kann helfen,
das iſt für mich die Weihnachtshoffnung. Und deshalb:

Und wenn die Welt voll Teufel wär,
möchte ich mit der anderen Strophe ſchließen:
Das Reich muß uns doch bleiben!

Rauſchender Beifall erhob ſich und ſpontan erklang das Lied
„Deutſchland, Deutſchland über alles“.

Medizinalrat Bundt dankte dem Redner in warmen Wor-
ten und eröffnete die Ausſprache. Aus der Verſammlung
heraus erhob ſich die einmütige Stimme: keine Aus-
fprache. So hatten die zündenden Worte von Exzellenz Hergt
gewirkt. Darauf ſchloß Medizinalrat Bundt den Parteitag, und
Exzellenz Hergt rief den Auseinandergehenden ein herzliches
„Auf Wiederſehen“ nach.

Frontkämpfer und Politik
Jm kleinen Thaliaſaale hatten ſich geſtern morgen um

1055 Uhr die alten Frontſoldaten der Deutſchnationalen Volks
partei im Landesverband Halle- Merſeburg verſammelt. Zu
ihnen ſprach Hauptmann Werner.

Er führte etwa folgendes aus: Der Aufruf zur Bildung
deutſchnationaler Frontkämpfergruppen hat in den Reihen der
ehemaligen Stahlhelmkameraden wie ein Blitzſchlag gewirkt.
Man glaubt vielfach, darin eine Aufgabe des alten Grundſatzes
der Frontkämpferorganiſationen, der Ueberparteilichkeit zu er-
blicken. Das iſt keineswegs der Fall, denn die deutſchnationalen
Frontkämpfergruppen ſind keine Fortſetzung des Stahlhelms. Die
alte Form iſt bewußt zerſchlagen worden, nachdem
der Stahlhelm auf Grund des Schutzgeſetzes der Republik auf-
gelöſt, und bisher innerhalb 5 Monaten die Beſchwerde gegen die
Auflöſung noch nicht entſchieden worden iſt. Der alte Gedanke
der Ueberparteilichkeit hat ſich jedoch ſehr tief in die Seelen der
ehemaligen Kameraden eingeniſtet. Man glaubt, eine Ent-
ſcheidung über die Beſchwerde abwarten zu müſſen. Es iſt jedoch
grundfalſch, in heutiger Zeit auf das Rechtsgefühl zu vertrauen,
wie das in der Politik täglich zutage tritt. Heute muß jeder
ſeine eigenen Intereſſen ſelbſt rückſichtslos vertreten. Jn der
Politik findet ſich das Volk in Not zur Abwehr zuſammen, was
die parlamentariſche Regierung mit ihrer Schwäche nicht ver
mocht hat. Der Parlamentarismus krankt daran, daß in ihm
keine Führer hervortreten können. In ihm berrſcht die mittlere
Linie. Leüte, die dieſes Prinzip verfolgen wie Streſemann, der
Bethmann der Nachkriegszeit, ſind keine Führer.
nationale Partei hat aber immer ſchon das Beſtreben gezeigt,
eine gemeinſame Front zu bilden, ſie iſt die „Partei gegen die
Parteien“. Jn dem kommenden ſchweren Winter gehört der
alte Frontſoldat wieder an die Front.
ſie wirklich iſt und fallen nicht auf den Pagzifismus herein, wir
wollen aber auch nicht Staatsbürger zweiter Klaſſe ſein.
bilden keine Gefahr für den Staat. Aber wir fordern zu Führern
unſeres Staates ganze Perſönlichkeiten, nicht Leute wie Streſe
mann, die zu Kompromiſſen bereit ſind, ſondern Perſönlich-
keiten, die ihr Leben für ihre Meinung einſetzen. Die Revo-
lution war eine Kataſtrophe des Führertums. Das Bürgertum
hätte mehr Verſtändnis für ſeine Führerrolle haben müſſen. dann
wäre rie die Revolution gekommen. Der Weg der Arbeits
gemeinſchaft iſt der einzige, der uns aus dem Schlamaſſel wieder
herausführt. Wir ſind aber nicht der Organiſation wegen da,
ſondern wir wollen für das Vaterland wirken. Braucht es uns,
ſo ſind wir da.

Und nun

Lebhafter Beifall ertönte aus den Reihen der alten Soldaten.
Jn der anuſchließenden Ausſprache kamen dann noch mehrere

hinter ihnen ſtehen. Der Redner zu Worte, die ſich zum Teil far, zum Te gegen die B
heit war jedoch für den neuen Gedanken.

dung politiſcher Frontkämpfergruppen ausſprachen. Die Mehr

Deutſchnationale Katholiken
Als eine der intereſſanteſten Veranſtal innerhalb des

diesmaligen Parteitages iſt die Verſammlung Deutſch
nationaler Katholiken zu bezeichnen, die am Sonntag
nachmittag im „Neumarktſchützenhauſe ſtattfand und ſo gut be
ſucht war, daß der Raum die Teilnehmer m zu faſſen ver
mochte. Als Redner war kein Geringerer als Staatsminiſter a. D.
Wallraf aus Köln erſchienen, der in ſeinem Vortrage über
das Thema „Wir Katholiken in der Deutſchnatio
nalen Partei“ ſprach. Der Verſammlungsleiter hieß
Exzellenz Wallraf als führenden Katholiken ebenſo wie alle
anderen Erſchienenen, beſonders auch die proteſtantiſchen
Glaubens, herzlich willkommen, worauf der Vortragende“ ein
gangs ſeines Themas betonte, daß Glaubensſpaltungen in unſe
rem Volke vermieden werden müßten. ute handele es ſich
um die Parolen: Hie chriſtlich oder hie unchriſtlich. Viele Katho
liken, ſo führte der Redner dann weiter aus, wandten ſich ab
von der Zentrumspartei, weil ſie ſich in ihren Anſchauungen aus
taktiſchen und parteipolitiſchen Gründen gewandelt hat. Jn der
Deutſchnationalen Volkspartei iſt den Katholiken vollſtändige
Gleichberehtigung zuerkannt worden. Das größte Mißtrauen
gegen das Zentrum entſtand 1917, als die Erzbergerſchen Ein
flüſſe ſich in unſerer Politik geltend machten und als es nach der
Revolution ſich politiſch völlig nach links umſtellte. Das
Zentrum glaubt hieraus Vorteile und Frieden mit den Sozial
demokraten für ſich zu erlangen. Das wird ihm aber nur ſo
lange gelingen, als es ſich ihnen unterwirft. Das haben Trim-
born und Wirth erfahren müſſen. Die Zentrumspartei bekannte
ſich früher als Stütze für Thron und Altar, trotzdem ſcheuten ſich
mehrere ihrer Mitglieder nicht, ſich abſprehend über unſere
Hohenzollern zu äußern. Auch an anderen Nadelſtiben früherer
ſtaatlicher Einrichtungen hat es nicht gefehlt. Redner ſchloß
re mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Ausführungen mit

em Wunſche, daß die Deutſchnationale Volkspartei ſowohl aus
katholiſchen wie aus proteſtantiſchen Kreiſen noch großen Zuwachs
erhalten möge, um gemeinſam zum Wohle unſeres Vaterlandes
zu arbeiten. Landrat a. D., Landtagsabgeordneter Winckler
unterſtrich den Wunſ-h noch in beſonders markanten Worten und
wies auf die Not unſeres Volkes hin, die nicht ſo ſehr materiell
als ideell ſei. Jn der Ausſprache wandte ſich Rektor Splett
(Vorſitzender der Chriſtlichen Volkspartei) gegen die Aus-
führungen von Exzellenz Wallraf, deren Richtigkeit von ihm im
Schlußwort aber aufs nachdrücklichſte nachgewieſen wurde.

Deutſcher Abend im „Thalia“
Am Deutſchen Abend“ im „Thaliaſaal“, über den wir ſchon

berichtet haben, ſprach nach verſchiedenen Rezitationen Pfarrer
Julius Koch, Berlin, über „Den Befreiungstag“. Genau wie
nach 1806, ſo iſt auch die gegenwärtige Epoche des Niederganges.
Ein neues Geſchlecht muß erzogen werden, in Verleugnung aller
Selbſtſucht erſtarkend. Schlecht ſind wir, feig und dumm, zu
arm für die Liebe, zu lau für den Zorn, zu matt für den Haß,
alles umfaſſend und nichts haltend, alles wollend und nichts

kommend, und ſo in unſeliger Mitte zwiſchen Leben und Tod,
zwiſchen Himmel und Erde hängend ſehen wir uns und unter

uns die Erde vergehen. Jn dieſer traurigen Gleichgültigkeit
und Volkloſigkeit, die ſich Vielſeitigkeit nennt, liegt die Erklärung
der Geſchichte und unſeres Unglückes. Wir müſſen durch die rote
Flut und dürfen nichts fürchten. Zwei Verbrechen wurden am
deutſchen Volke begangen, die Revolution und der Friede. Nicht
der Krieg iſt am heutigen Elend ſchuld, ſondern die Revolution
und der Frieden. Revolutionszeiten, Zeiten des Jrrwahns, der
Maſſenſuggeſtion. Zwei Worte hörte man damals immer wieder.
Das „auf den Boden der Tatſachen“ und „hinter die Regierung
ſtellen“. Dieſe Worte liefen wie ein freſſendes Feuer durchs
Volk; nur wenige kämpften mutig gegen die Tatſachen und
gegen die Regierung. Heute ſind wir noch weiter gekommen
unter dem Schutze der Republik, die uns keine Freiheit brachte.
Wir haben die Revolution nicht gewollt, ſondern haben ſie in

Wort und Schrift bekämpft, weil wir in ihr den Untergang des

e

J ſ.m i. Grſt dann.

Wir ſehen die Welt wie

Wir
J

Ern
eiling KunBunte Für den

Volkes ſahen. Der Mehrhfſitsſozialiſt Davidſohn ſagte am
14. Oktober 1919: „Die alte Moral iſt eben überall dahin“.
Noske ſagte am 29. September 1919 im „Vorwärts“: „Unbegreif-
lich ſchön und großartig wäre die Revolution geweſen, wenn di
großen Maſſen wirklich ſoziales und ſozialiſtiſches Empfinden
gehabt hätten, ſtatt nur für ſich möglichſt viel herausſchlagen zu
können. Für Hunderte und Tauſende war die Revolution nur
eine Gelegenheit zum Beutemachen.“ Alles, was auf die Revo
lution folgte, war Unordnung und Durcheinander. Männer ohne
Kenntniſſe drängten ſich an führende Stellen; Experimente
wurden mit Deutſchland gemacht, ungeheure Werte wurden ver-
experimentiert und verprobiert. Es kam die Zeit des blutigen
Dilettantentums. Nur unſerer nationalen Oppoſition iſt es zu
verdanken, daß der Verweſungsprozeß noch nicht bis zum Ende
gelangte. Wir ſind keine Gegner des Staates, aber Gegner der
Staatsform, die uns nur wie ein ſchlecht verpaßter Rock ſitzt.
Eine tauſendjährige Entwicklung vom Herzog- zum König- und
Kaiſertum, eine ſolche geſchichtliche Tatſache, läßt ſich nicht durch

eine blutige Novembernacht beſeitigen. 1
den Boden der Tatſachen ſtellt, wird im Leben nie vorwärts-
kommen. Wenn wir uns die Frage vorlegen: „Wie kommen wir
heraus aus dieſer Zeit?, ſo müſſen wir uns auch das zweite Ver-
brechen am deutſchen Volke betrachten: den Frieden! Wie oft
erklärten die damaligen Regierungen, daß eine Annahme der
Friedensbedingungen ehrlos wäre, und doch unterſchriehen ſie
und wurden Verräter an ihren eigenen Worten. Es iſt heuie
eine Notzeit wie damals, als das Werk Friedrichs des Großen
zugrunde ging. 1806 das Erbe des großen Königs lag in
Trümmer, Preußen war verarmt, ohne Waffen. ohne Hilfskräfte.
Es fanden ſich aber Männer wie Kleiſt, Arndt, Fichte, die mit
ihren Reden ein neues Geſchlecht beranbildeten, herauszogen
aus dem Sumpf, aus der dumpfen Atmoſphäre. Ein Volk in
Not ſchuf ſich ſelbſt Großtaten. Unſerm Tage der Befreiung
wollen wir wartend entgegenwirken mit derſelben Geduld, mit
der auch unſere unvergeßliche Königin Luiſe auf den Befreiunos-
tag wartete: „Jch glaube feſt an Gott, alſo auch an eine gött-
liche Weltordnung; dieſe ſebe ich in der Herrſchaft der Gewalt
nicht; desbaſb bin ſich der Hoffnung, daß auf die jetzige Zeit eine
beſſere folgen wird. Jch ſinde Troſt, Hraft, Mut und Heiterkeit
in dieſer Hoffnung, die tief in meiner Seele liegt. Iſt doch alles
in der Welt nur Uebergang. Wir müſſen durch. Sorgen wir
nur dafür, daß wir mit jedem Tage reifer und beſſer werden.“

wenn der große Teil uneres Voſfes deutſch und
national iſt wenn die Volksgenoſſen, die noch abſeits ſteben. an
uns angeſchſoſſen ſind, dann erſt ſind wir wert der Freiheit.
Stürmiſcher Beifall lohßnte den Redner. Der Pariſer Einzugs-
marſch beendete dieſe mächtige und eindrucksvolle Kundgebung der
Deutſchnationalen Volkspartei zu ihrem Landesparteitage.

Hente Abend
Deutſchnationale Frontkämpfer. Auf die heute abend

abend 8 Uhr im großen Saale des „Marsla-Tour“, Große Ul
richſtraße, ſtattfindende wichtige Tagung wird nochmals auf
merkſam gemacht. Kamerad Dr. Stadtler, Berlin, ſpricht
über „Der ſterbende und der werdende Staat Kommt alle!

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik:
uth für den volkswirtſchaftlichen Teil und NRitteldeutſchland:

ſt eſſer W 37 für Kommunalpolitik und
ſt, Wiſſenſchaft, Unter und
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Die erſten S
Beklage zur Halleſchen Zeitung

chritte Cunos
pie deutſchen Vorſchläge für die Reparationen abgelehnt Der

Verlauf der erſten Sitzungen
Wie wir erfüllen wollten

Berlin, 11. Dezember.
Entſprechend ihrer Abſicht, in der Reparationsfrage eine

zolitik der Aktivität, der Aufrichtigkeit und der ge
ſchäftlichen Klarheit zu führen, hat die deutſche Regie
rung zu Beginn der Konferenz der alliierten Miniſterpräſi
zenten einen Schritt in London unternommen.

Sie hat die Dringlichkeit einer endgültigen Regelung der
Reparationsfrage erneut nachdrücklich betont und, um eine ſolche
göſung durch zweckdienliche Vorſchläge anzubahnen, in Aus-
führung der Note vom 14. Oktober ein Syſtem von inneren
nnd äußeren Anleihen zur Erörterung geſtellt.

Das dafür zu gewährende Moratorium ſoll je nach der
höhe des Zeichnungsergebniſſes bis zu fünf Jahre betragen.
Außerdem ſoll Deutſchland im Sinne der Note vom 14. November

die Dauer des Moratoriums von allen ſonſtigen
gaſten des Vertrages von Verſailles befr eit und ſeine
wirtſchafts politiſche Gleichberechtigung wieder
hergeſtellt werden. Der Ertrag der Auslandsanleihe ſoll ganz,
der Ertrag der Jnlandsanleihe zur Hälfte der Reparationskom-
miſſion zur Verfügung ſtehen. Die andere Hälfte ſoll der Mark
ſtabiliſierung und dem Ausgleich des Reichshaushaltes dienen.

London, 11. Dezember. (Reuter.)
Muſfolini erklärte geſtern in einer Unterredung, daß die

Alliierten einſtimmig die deutſchen Vorſchläge ver
worfen hätten.

Während ein Teil der Preſſe aus der bereits gemeldeten Er-
tärung Muſſolinis die Ablehnung der deutſchen Vorſchläge fol
gert, berichtet die „Times“, daß Bon ar Law wünſchte, mit
ſeinen Kabinettskollegen zu beraten. Die Konferenz
ſolle erſt nach der heutigen britiſchen Kabinettsſitzung wieder auf
genommen werden. Vor der Beſchlußfaſſung werde die Konferenz
Kergmann anhören.

Die „Times“ meint, die deutſchen Vorſchläge ver
dienten mehr als eine einfache ſummariſche
Ablehnung. Bei der militäriſchen Beſetzung handle es ſich
nicht allein um eine Frage zwiſchen der britiſchen und der fran
zöſiſchen Regierung, ſondern zwiſchen dem britiſchen und fran
zäſiſchen Volke. Bei der Weigerung, den Maßnahmen zuzu
ſtiimmen, werde die geſamte öffentliche Meinung Englands hinter
der Regierung ſtehen.

Der italieniſche Vertreter auf der Konferenz Mufſolini
ſagte zu einem Vertreter der „Sunday Times“, ſeiner Anſicht
nach ſet es unbedingt nötig, daß die Alliierten ſich einig würden
und den Betrag feſtſetzten, den Deutſchland ge
zwungen werden ſoll, zu zahlen. Deutſchland könne
zahlen, und wenn in dem franzöſiſch-engliſch- italieniſchen
Block kein Bruch eintrete, werde Deutſchland zur Vernunft
kommen und zahlen.

Die Sonnabend- Beſprechung der alliierten Miniſter war in
äußerſt freundſchaftlichem Geiſt gehalten und ließ
keine der bisherigen Mißverſtändniſſe aufkommen. Poincaré
und Muſſolini legten den franzöſiſchen und italieniſchen Stand
punkt dar. Muſſolini teilte ſeinen Plan zur Löſung
der Reparationsfrage mit und vertrat ſeine An
ſchauung mit eindringlicher Kraft, die bei ſeinen Kollegen günſtig

indruck machte. (1)wen heunis betonte von neuem ſeine Anſicht, daß alles der
Aufrechterhaltung der engliſch franzöſiſchen Solidarität unter

dnet werden müſſe. Die allgemeine Auffaſſung geht dahin,
große Hoffnung beſteht, daß die Konferenz zu einem bal-

digen erfolgreichen Abſchluß kommt.
Geſtern vormittag fand keine Sitzung der Miniſterkonferenz

ſtatt, da die Premierminiſter beim König zu Beſuch geladen
waren. Muſſolini hat nur kurze Zeit Gelegenheit gehabt, Bonar
Law allein zu ſprechen. Die italieniſchen Sachverſtändigen ar
beiteten die ganze Nacht an Muſſolinis Plan. Die Konferenz
ſollte nachmittags 8 Uhr wieder zuſammentreten. Nach Reuter
gilt es als wahrſcheinlich, daß die Verhandlungen der alliierten
Miniſterpräſidenten bis Dienstag dauern werden.

In der Nachmittagsſitzung wurde die Frage der
alliierten Schulden angeſchnitten. Bonnar Law habe
verſichert, daß die engliſche Regierung, ohne die amtlichen Ab
ſichten Amerikas abzuwarten, einen Er laß der Summe zu
bewilligen bereit ſei, die die alliierten Mächte England ſchulden.
Zorausſetzung ſei, daß ein ſolches Opfer zur Löſung des allge
meinen Reparationsproblems beitragen könne.

Außer den neuen deutſchen Vorſchlägen und der allgemeiven
Frage der Reparationen und der alliierten Schulden wurde in
der geſtrigen Nachmittagsſitzung der alliierten Premierminiſter
die Frage der Garantien erörtert.

i J h deber den Verlauf des erſten Verhandlungstages in Londonglauit Havas, obwohl alle Delegierten ſtrengſtes Stillſchweigen

bewahren, mitteilen zu können: Wie es ſcheine, müſſe der fran
zöſiſche Standpunkt dahin formuliert werden, daß Deutſ-hland
höchſtens für zwei Jahre ein Aufſchub für ſeine
Barzahlungen gewährleiſtet werden könne. Während dieſer
Zeit müßten die Sachlieferungen, wenn auch in ver
mindertem NMaßſtabe, erhoben werden.

Die deutſche Regierung müſſe in kürzeſter Friſt geſetzliche
nahmen erlaſſen, um die deutſchen Finanzen zu ſanieren.

Ein Kredit von 28 Milliarde Goldmark, zu der eine gleich hohe
Summe aus dem Goldbeſtand der Reichsbank kommen müßte,
werde Deutſchland zur Stabiliſierung der Mark zur Verfügung
agete eine Bürgſchaft für die Ausführung dieſer Reformen zu

beſitzen, würden die Alliierten 25 v. H. der deutſchen Ausfuhr
und die Zolleinnahmen erheben ſowie die Bergwerke
des Ruhrgebietes kontrollieren.

Muſſolini hat der Konferenz eine Note überreicht, in
der er die Ueberzeugung ausſpricht, daß, wenn ein Zahlungsauf-
ſchub gewährt werden müßte, dies nur gegen gewiſſe
Bürgſchaften erfolgen könnte. Muſſolini ſei aber gegen
militäriſche Druckmittel.

Bonar Law habe die franzöſiſchen Vorſchläge in ge
mäßigter Form kritiſiert. Er betrachte die Aufrechterhaltung der
entente eordiale als grundſätzliche Notwendig-
keit. Er müſſe aber auch mit der öffentlichen Meinung Eng
lands rechnen, die in ihrer Mehrheit jeder Zwangsmaßnahme

genüber Deutſchland feind ſei. England leide ſtark unter den
egsfolgen. Es ſei weit davon entfernt, das Deutſche

Reich von ſeinen Ler pflichtungen befreien zu wollen,
d wolle B'hlungen erlangen, aber in Rahmen des Mkglichen.
Die ſetzige engliſche Regierung werde eine verſtärkte Kon
troklle der deutſchen Finanzen zzulaſſen und ſicher auch

Erhebung von 35 v. H. vom Wert der dentſchen Ausfuhrh ter Sölen.

Nach dem „Obſerver“ ſei Frankreich jetzt bereit,
Deutſchland ein Moratorium zu gewähren, jedoch unter der
Bedingung, daß die Zwangs mittel dahinter ſtänden.

Dieſer Zwang würde angewendet werden beim erſten Ver
zicht Deutfchlands, die Maßnahmen zu treffen, die notwendig
en um die deutſchen Finanzen zu ſtabiliſieren. Er würde die

orm einer Beſchlagnahme der Zölle und des Ruhr
gebietes annehmen.

Außerdem beſtehe Poincars auf einer formellen
Streichung der alliiierten Schulden als Vorbe-
dingung einer Ermäßigung der deutſchen Schulden. Die Konfe-
renz ſei mit der Erklärung eingeleitet worden, daß Deutſchland
ein Moratorium gewährt werden müſſe. Dann ſei erwogen
worden, für wie lange Zeit und unter welchen Bedingungen.
Zuletzt ſei die Frage der Ermäßigung der geſamten Verpflich
tungen Deutſchlands erörtert worden.

Der Sonderberichterſtatter des „Echo de Paris“ in London
berichtet, Bonar Law, der auf die engliſchen Forderun-
gen an die Alliierten verzichten wolle, ſei jedoch
anſcheinend nicht geneigt, auf den Anteil Groß-
britanniens an den Reparationen gemäß dem Abkommen
von Spa zu verzichten.

wir zahlen die Sühne
Paris, 11. Dezember.

Wie Hovas berichtet, ift die Antwort der deutſchen Regierung
an die Botſchafterkonferenz über die Zwiſchenfälle in
Paſſau und Jugolſtadt geſtern nachmittag in Paris
übermittelt worden.

Die deutſche Regierung erklärt, daß ſie allein berechtigt ſei,
die Entſchuldigung auszuſprechen, die verlangt würde.

W x e ee S ne c eerenneer 5u0 W W9 Unterc jeclen cdeutſeſien
Weiſinacktsbaum
gekört der ſoeben in Ruflage
erſchienene, in Vierfarbendruck
auf das prackitoollſte ausgeſtatteteHinc enburg-Nalender

1.9 2 3
(Wocken Kbreiß Kalencler). Mit 52 Bildern von den ver
ſchiedenen RKriegsſchauplatzen, Jedenktagen und Sinnſpruchen mit
Namens zug von Terſönlickkeiten, die ſich im Kriege beſonders
fur das PDaterland verdient gemacht haben. Herausgegeben von
Hauptmann a. D. Sreutler, Foslar (Harz). Den Fefallenen zum
Jedacktnis Den Mitkampfern zur Skre u. der Jugend zur Lekre!
Faſt jede deutſecſie Familie wird d. Hindenburg-Kalenderßaufſen. Beſtellen Sie ſofort, da die Auflage eben

falls ſchnell vergriffen ſein dürfte.

Weraufepreis 400, Marke
Perlag Otto vhiele, Halle Saale

Leipziger Straße 6, 62
Toſtſcheckkonto Leipzig 205 12. Dankkonto: S. F. Lekmann, Halle
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Sie erklärt weiter, daß ſie die Bürgermeiſter in ihrer Eigen-

ſchaft als Polizeichefs nicht abſetzen könne, da dieſe keine Veamten
ſeien, ſondern gewählte Organe autonomer Verwaltungen.

Die deutſche Regierung teilt mit, daß ſie die ver langte
Summe von einer Million Goldmark zur Ver
fügung der alliierten militäriſchen Kontrollkommiſſion
ſt el l e.

Amneſtie für kommuniſtiſche Dynamit-
Attentäter

Während des Märzputſches der Kommuniſten im Jahre 1921
wurden, wie erinerlich, auch in GroßBerlin eine Anzahl Dyn a

Es war auch geplant, das Kraft
Eines Tages

erſchienen in dem Kraftwerk mehrere maskierte Männer, die mit
vorgehaltenen Revolvern die Belegſchaft zwangen, ihre Poſten zu
verlaſſen und ſich in einen Nebenſaal zu begeben. Der Anführer
der Eindringlinge brachte dann eine Sprengladung im Schalter-
raum an, die mittels einer Lunte zur Exploſion gebracht wurde.
Glücklicherweiſe verpuffte die Ladung, ohne Schaden anzurichten.
Die Dynamitattentäter wurden damals zu 6 Jahren Zucht-

ſie verbüßten ihre Strafe in der Kottbuſer
Vor einigen Monaten traten die Rädelsführer

des damaligen Unternehmens, Weiſe, Wingering und Priskorſch,
in den Hungerſtreik, um ihre Amneſtierung zu erzwingen.

eines kommuniſtiſchen Abgeordneten
Amneſtie- Ausſchuß beim

Reichsjuſtizminiſterium unterbreitet, der in einer ſeiner letzten
Sitzungen die Amneſtierung der Dynamitatten-

wegen
auf

mitanſchläge verübt.
werk Unterſpree in die Luft zu ſprengen.

haus verurteilt;
Strafanſtalt.

Durch Vermittlung
wurde der Fall dann dem

täter beſchloß. Daraufhin find die ſeinerzeit
Sprengſtoffvergehens Beſtraften vor einigen Tagen
freien Fuß geſetzt worden.

Wie wir hören, iſt auch der Amneſtieausſchuß mit dem Fall
des bekannten Kommuniſten Ferry befaßt worden, de ſeiner

ie ver
lautet, ſoll auch Ferry, der ſeine Strafe in Magdeburg verbüßt,
zeit die Siegesſäule zu ſprengen verſucht hat.

jetzt amneſtiert werden.
Der Anſchlag auf das Kraftwerk Unterſpree ſowohl wie der

auf die Siegesſäule mißlang nur durch einen Zufall. Die Opfer
der Sprengung des Kraftwerks Unterſpree wären in erſter
Linie die Arbeiter geweſen, die von den kommuniſtiſchen
Verbrechern in einen in Sprengßteichweite gelegenen Raum 4
ſperrt wurden. Etwas Roheres als dieſer Altantatsplan läßt
alſo kaum ausdenken.

Wäre es den Ferry und Genoſſen gelungen, die Siegesſaule
u ſprengen, ſo wäre nach fachwiſſenſchaftlichem Urteil der Schaben gar nicht ahzuſchätzen geweſen; Taufende von Menſchen,

Montag, Dezember 1922

Hunderte von Gebäuden wären die Opfer der kommuniſtiſchen
Verbrecher geworden. Der Beweggrund der Attentäter war der,
eine Panik unter den Millionen Berlins und Deutſchlands zu er
zeugen, und dieſe für ſich auszunutzen ein Beweggrund alſo,
der faſt noch verbrecheriſcher iſt als das geplante Verbrechen.

Trotzdem Amneſtie; denn der Feind der öffentlichen Orde
nung ſteht ja rechts

Cuftverkehr Königsberg Charkon
Die Deutſch-e ruſſiſche Verkehrs geſellſchaft

eröffnet am 15. Dezember im r an den Luftverkehr
Königsberg Moskau einen regelmäßigen Verkehr von Moskau
nach Charkow. Der erſte Flug fand bereits dieſer Tage ſtatt;
das Flugzeug legte die 700 Kilometer lange Strecke ohne
Zwiſchenlandung in 438 Stunden zurück. Die Fiugdäuer für die
ganze Strecke Königsberg--Charkow beträgt 12 bis 14 Stunden.

Anusweiſung von Deutſchen aus Nordſchleswig. Den von
vielen Bauunternehmern in Tondern beſchäftigten deutſchen
Maurergeſellen iſt jetzt vom däniſchen Juſtizminiſter die
Aufenthaltserlaubnis entzogen worden. Das iſt
eine mildere Form der Ausweiſung. Es ſcheint der Beginn des
däniſchen Feldzuges gegen die deutſchen Arbeiter und Dienſt
boten zu ſein, der ſchon lange angekündigt wird.

In aller Kürze
Die Errichtung von Apotheker-

ärztekammern fordert ein dem Staatsrate zugegangener
Entwurf. Für jede Provinz iſt eine Apothekenkammer, für
Preußen eine Zahnarztkammer in Berlin zu errichten.

Der Staatsrat hat einen Antrag angenommen, die Aus-
fuhr aller für die Ernährung notwendigen Landes-produkte in das Ausland zu verbieten.

Die polniſche Nationalver ſammlung wählte den gegen
wärtigen Außenminiſter Gabriel Naruwowicz zum Präſidenten
der Republik Polen.

Nach Meldung des NewYork Herald“ aus Athen hat ſich der
revolutionäre Ausſchuß nach der Front begeben, um
eine Reorganiſation des Heeres einzuleiten.

Der von der A.-G. Siems bei Lübeck erbaute Fracht
dampfer „Morea“ iſt nach befriedigender Probefahrt von
der Deutſchen Levantelinie übernommen worden und im Ham-
burger Hafen eingetroffen.

Der Nobelfriedenspreis
ſrrochen.

Aus Mitteldeutſchland
Eine Verleumdung und ihre Holgen

Man ſchreibt uns:
Die Strafkammer in Erfurt verurteilte den Lehrer Hartnick

wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigu und Beleidigung des
Landrates in Weißenſee (Thür.) zu 8 Wochen Gefangnis, die in
eine entſprechende Geldſtrafe umgewandelt wurden. Die von
dem Verurteilten eingelegte Reviſion hat das Reichsgericht ver
worfen. Landrat Dr. Langenhagen wurde ſeinerzeit auf jeneAnſchuldigung hin von dem Oberpräſidenten Hörſing einſoch

zwangsbeurlaubt. Der Fall iſt ein typiſches Beiſpiel dafür,
wie de urrutg heute Verdächtigungen angebracht und geglaubt
werden.

Wir ſind begierig, zu erfahren, in welcher Weiſe Herr Hör
fing dem ungerechtfertigt Gemaßregelten Genugtuung zu ver
ſchaffen gedenkt.

i. Zſcherben b. Halle, 11. Dez (Das kürzlich errich
tete Kriegerdenkmal) auf dem alten Friedhof hierſ
weiſt die Namen von 44 gefallenen Helden auf. ſchöne
würdige Denkmal iſt mit dem deutſchen Schwert und dem mit
Eichenlaub umwundenen Stahlhelm geſchmückt und trägt die
Worte „Treue um Treue“.

Liebenwerda, 10. Dezember. (Diebſtähle.) Einer Krie-
gerwitwe wurden, während ſie für kurze Zeit ihre Wohnung ver-
laſſen hatte, aus einem verſchloſſenen Schranke ihre Barmittel in
Höhe von 18000 M. ſowie zwei goldene Trauringe, gravieri
„Vogel“ und „Lutze“, Oktober 1911, ſowie ein anderer Ring mit
Stein, eine ſilberne Damenuhr, ein goldenes Armband geſtohlen.

Jn der Nacht gegen 244 Uhr verſuchten Diebe den ukaſten
des Uhrmachers Watzke in der Bahnhofſtraße zu ſtehlen. Den
Uebeltätern gelang ihr Vorhaben nicht, weil eine Frau, die im
Hauſe Nachtwache hatte, den Vorgang bemerkte und Licht machte.
Dadurch wurden die beiden Diebe aufgeſchreckt. Sie hatten be
reits den ſchweren Kaſten von der Wand gelöſt und ließen, als ſie
ſich bemerkt glaubten, den Kaſten fallen, deſſen Glasſcheibe zer
ſplitterte. Anſcheinend iſt nichts geſtohlen worden.

tzk. Gehren, 10. Dezember. (Jn der Angelegen-
heit des vom Kreis Arnſtadt übernommenen
Bezirkskrankenhauſes) in Gehren wurde beſchloſſen,
die Anſtalt als Notbedarf vorläufig aufrecht zu erhalten, bis
das Krankenhaus in Jlmenau fertiggeſtellt iſt. Später ſoll das
hieſige Krankenhaus als Erholungsheim benutzt werden.

Oelsnitz, 10. Dez. (Güterpreiſe.) Hier kam vor
dem Amtsgericht ein Bauerngut im Dorfe Planſchwitz, etwa
6 Hektar groß, zwecks Aufhebung der Erbengemeinſchaft, zur
zwangsweiſen Verſteigerung. Einſchließlich des toten und leben-
den Jnventars wurde das Gut auf 342 000 Mark geſchätzt. Den
Zuſchlag erhielt ein Gebot von 10 Millionen und 4000 Mark,
alſo nahezu das Dreißigfache der gerichtlichen Schätzung. Ein
einfacher Tevpichweber, ein Miterbe, erwarb ſich für dieſen Preis
das kleine Anweſen.

w. Plauen, 10. Dezember. (Der Sturm) hat in den
Stadtwaldungen furchtbaren Schaden angerichtet; Tauſende von
Bäumen wurden entwurzelt. Jn Jößnitz wurde eine Scheune
des Ritterguts durch den Sturm W Wegen Schneever-
wehungen iſt der Verkehr auf den Eiſenbahnſtrecken Karlsfeld
Wilſchhaus, Schwarzenberg--Johanngeorgenſtadt und Klingen-
thal Unterſachſenberg--Georgenthal bis auf weiteres eingeſtellt.
Auch im Erzgebirge liegen größere Bahnſtrecken infolge über-
mäßiger Schneefälle ſtill. Der Verkehr zwiſchen Cranzal und
Oberwieſenthal und Buchholz--Weipert iſt eingeſtellt.

Koburg, 10. Dez. (Diebesgeſindel.) Geſtern abend
wurden hier zwei Frauensperſonen, Mutter und Tochter, feſt
genommen, die ſich ſchon ſeit Wochen wohnungs- und arbeitslos
umhertreiben. Sie hauſierten mit friſchen und künſtlichen
Blumen und begingen dabei Diebſtähle, wo ſich die Gelegenheit
bot. Jn ihrem Beſitz waren ein Rodelſchlitten, ein Schoßleder,
vier Gartenſtühle aus Rohr (zwei große und zwei kleine), ſowie
ein Leiterwagen. Der Beſitzer des Rodelſchlittens konnte bereits
feſtgeſtellt werden. Für die übrigen Gegenſtänd fehlen noch die
Eigentümer. Einem hieſigen Kürſchnermeiſter wurden von
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Halle, 11. Dezember.

Bücherſtürmer
Mit der Vilder und Denkmalſtürmerei hub's an. Und zwar

allenthalben in der jungen deutſchen Republik. Das ultrarote
Thüringen blies dann auch zum Bücherſturm. Hier wurde ja
bekanntlich unlängſt und allen Ernſtes die Entfernung ſämtlicher
„tedftionarer“ Lieder aus dem offiziellen Schulgeſangbuch ver
langt. Und was verſtehen dieſe ſozialiſtiſchen Schulreſormer un
ter „redttionär“. Alle vaterländiſche und religiöſen Lieder, dann
aber auch ſolche mit ausgeſprochen moraliſcherzieheriſchem Cha
rakter. So ſoll die thüringiſche Schutjugend auch nicht mehr
„Ueb' immer Treu' und Redlichheit“ ſingen, füglich auch nicht
mehr danach handeln.

Wo Thüringen ſtürmt, kann Halle allein nich ruhen
Sehr frei nach einem gewiſſen Schiller. Und richtig: im geſtri
gen „Voltksblatt“ ſchreit ein Vereinigter nahezu 100 Zeilen lang
„Fort mit den Haß- und Kampfgeſängen“', fordert deren Ent
fernung aus dem in den halliſchen Schulen eingeführten Lieder
puche von Hoffmann (nur Namensvetter von Adolf!), da durch
ſie „der Nahrboden für neue Kriegsbegeiſterung geſchaffen
verde“. Zum Beiſpiel „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“, oder
„Wir treten zum BVeten“ oder „Erhebt Euch von der Erde“ oder
„Jch bin ein Preuße“ oder „O Deutſchland hoch in Ehren“ oder
„Preiſend mit viel ſchönen Reden“. Es ſind insgeſamt 10 Lieder,
die das Gewiſſen dieſes Genoſſen von der uneinigen Vereinigten
beunruhigen.

Seien wir doch einmal ehrlich, werte Genoſſen! Die Ueber
zeugung von der internationalen Völkerverſöhnung iſt's doch nicht,
die Euch dieſe Forderung diktiert. An dieſe und ähnliche inter
nationale Utopien glaubt Jhr doch ebenſowenig wie Eure Kolle
gen von ganz links, nicht wahr? Es klingt ja zweifelsohne ganz
ſchön und erbaulich, wenn der „Volksblatt“Bezieher lieſt: „Jm
hehren Dom des Friedens und der Kultur wollen wir die ganze
Menſchheit ſammeln“ Aber glauben tut er's halt doch nicht;
Jhr habt ja den Glauben abgeſchafft!

Alſo iſt's die Angſt, die Euch die Feder führt: Die blaſſe
Angſt vor dem Wiedererwachen des Deutſchen und nationalen Ge
dankens, des höchſten Gutes unſeres Volkes. Die blaſſe Angſt
vor der Jugend. Wenn z. B. der Junge, der von den Großtaten
ſeines Volkes trotz aller Schulreformen und Bücherverbote hört,
den Vater fragt: „Warſt du auch dabei, damals 14-1877“ Und
jener, der ſich als wackerer Frontkämpfer ſein Eiſernes geholt hat,
möchte am liebſten Jubeln: „Ja, Junge, ich war auch dabei, und
du ſollſt bei dem großen Vergeltungskampfe auch dabei ſein.“
Aber er darf ja nicht. Und zähneknirſchend beugt er ſich ſeiner
Parteidiſziplin.

Einſtweilen allerdings nur. Denn kommen wird einſt der
Tag, an dem ganz Deutſchland wieder der Geiſt beſeelt, der in
den Märztagen 1919 und 1929 den Bilder und Bücherſtürmern
Leben und Exiſtenz ſicherte, der Tag, an dem wir nicht nur wie
der ſingen, ſondern auch wieder haben ein Deutſchland hoch in
Ehren. Und zwar kein verbotenes
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Wer iſt Kleinrentner 7
Zur Aufklärung für Sozial und Kleinrentner.

Uns wird amtlich geſchrieben:
Die falſchen Auslegungen der Begriffe „Sozial- und Klein

rentner“ führen häufig zu Schädigungen der beteiligten Kreiſe
durch Verſäumnis der Antragſtellung. Es ſei noch einmal dar
auf hingewieſen, daß Sozialrentner Empfänger von Renten aus
der Angeſtellten- und Jnvalidenverſicherung ſind. Es kommen
ſomit als Sozialrentner in Betracht: Bank- und Handelsange-
ſtellte, Angeſtellte des Verſicherungsweſens, der Rechtsanwälte
und Notare, die Hilfsangeſtellten der Behörden, Werkmeiſter,
Schauſpieler, Sänger, Muſiker, nicht ſelbſtändige Profeſſioniſten
und Handwerker aller Zweige, ungelernte Berufe aller Art.
Für Kleinkapitalrentner ſei bemerkt, daß der Rentnerbund ledig
lich eine private Einrichtung darſtellt. Die Anmeldung zum Rent-
nerbund bedeutet keinesfalls die Aufnahme in die amtliche Für
orge. Wer ſich vergewiſſern will, ob er tatſächlich in die amtliche
Fürſorge aufgenommen worden iſt, wolle ſich darüber genau in
der Sprechſtunde des Vereins oder bei der Fürſorgeſtelle, jetzt
Rathausſtraße 6 I, Zimmer 11, befragen. Zur Aufnahme gehört
die Ausfüllung eines vierſeitigen Fragebogens; die Fragebogen
des Rentnerbundes gelten nicht für die amtliche Fürſorgeſtelle.

Nachdem mit 1922 das Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte
10 Jahre in Kraft iſt und nun auch für männliche Perſonen die
erſten Renten fällig werden, bekommen die Beſtimmungen des
Sozialrentnergeſetzes namentlich für die Angeſtelltenſchaft er
höhte Bedeutung. Es ſei noch einmal darauf hingewieſen, daß
die Notſtandsunterſtützung für Sogzialrentner nur auf Antrag ge
währt wird.

Der 80. Geburtstag. Am Sonnabend feierte eine lang
jährige Leſerin der „Halleſchen Zeitung“ ihren 80. Geburtstag.
Von 1856--68 und ſeit 1871 bis heute iſt Frau Charlotte von
Danker, die Witwe des 1894 in Halle verſtorbenen Majors im
Regiment 836 Dr. von Danker, Abonnentin der „Halleſchen Ztg.“
Jhr Vater war Berghauptmann in Dortmund. Nach deſſen Tode
lebte ſie bis zu ihrer Verheiratung im Hauſe ihres Onkels, des
Kommerzienrats Javobi in Halle, nach dem die Jacobiſtraßze
ihren Namen trägt.

Brand in der „Goldenen Kugel“. Am Sonnabend, den
9. Dez., nachmittags, wurde die Feuerwehr telefoniſch nach
Streiberſtraße 44 gerufen, wo im Vachgeſchoß vermutlich durch
Fahrläſſigteit die Dielung in Brand geraten war. Nach etwa
halbſtundiger Tätigkeit tonnte der Löſchzug wieder abrücken.
Am Sonntag, den 10. Dez., kurz nach 6 Uhr nachmittags, wurde
der Feuerwehr ein Brand im Vachſtuhl des Hotels Goldene
Kugel“ am Riebeckplatz gemeldet. Beim Eintreffen auf der
Branvoſtelle fand der betreffende Löſchgug einen heftigen Schorn-
ſteinbrand mit ſtartem Funtenflug vor, der erſt nach faſt ein
ſtündiger Tatigkeit völlig unterdruckt werden konnte. Gegen
10 Uhr abends wurde die Feuerwehr erneut durch den Feuer-
melder Reilſtraße alarmiert. Jn der Gärtnerei von Ruloſff war
die Holzkonſtruttion des Gewachshauſes in Prand geraten, ver
mutlich durch Uebertragung von einem proviſoriſch aufgeſtellten
eiſernen Ofen. Das immerhin recht erhebliche Feuer wurde in
faſt einſtündiger Arbeit unterdrüctt, ſo daß der Löſchzug gegen
11 Uhr abrügen konnte.

Eine Rabenmutter. Am 9. Dez. nachmittags wurde ein
5jähriger Junge, der planlos in den Straßen der Stadt umher-
frrte, angetroffen. Soweit ermittelt, ſoll der Junge von ſeiner
Mutter, die ſich in Querfurt aufhalten ſoll, hier in hilfloſer Lage
ausgeſetzt worden ſein. Der Junge wurde dem Kinderheim in
der Beeſener Straße zugeführt.

Der naſfe Tod. Geſtern nachmittag wurde in der Nähe
der Lüttig'ſchen Schneidemühle eine weibliche Leiche im Alter
von etwa 50 Jahren aus der Saale gezogen. Die Leiche wurde
nach dem Gertraudenfriedhofe überführt.

Jm Rahmen einer Winckelmann-Feier hielten am Sonn-
abend im Auditorium maximum Prof. Dr. Karo und Prof.
Dr. Franke zwei grundlegende Vorträge, auf die wir morgen
ausführlich zurückkommen.

Geſchäftsſchluß am Heiligen Abend. Das Zuſammen
fallen des Heiligen Abends mit einem Sonntag hatte die Poligei-
behörde und die beteiligten Organiſationen veranlaßt, ſich über
die Geſchäftsruhe an dieſem Tage auszuſprechen. Die Anſichten
ingen auseinander. Man einigte ſich auf einen Vorſ lag der

der Kch mit der Anſicht der Aufſic cöde deckte,
J C

S Sie lehren uns,

Jnduſtrie und Gemeindearbeiterlöhne
Aufßerordentliche Mitgliederverſammlung des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes der
Kreiſe und Gemeinden, e. V. Die zu hohen Gemeindearbeiterlöhne Um den Ruhelohn

Der Mitteldeutſche Arbeitgeberverband der Kreiſe und Ge
meinden, e. V., hielt am 30. November 1922 im Magdeburger
Rathaus unter ſtarker Beteiligung eine außerordentliche Mit-
gliederver ſammlung unter ſeinem neuen Vorſitzenden, Herrn
Landrat Voß aus Calbe a. S. ab.

Zu dem Hauptpunkt der Tagesordnung ſprach der Geſchäfts
führer, Herr Syndikus Feuerherdt, über die Entwicklung
der Löhne der gemeindlichen Arbeitnehmer unter der Einwir-
kung der ungeheuren Geldentwertung und die künftige Lohn-
politik des Verbandes:

„Die Löhne der gemeindlichen Arbeitnehmer werden vor
allem von den Lohnabſchlüſſen für die Reichs arbeiter und
die induſtriellen Arbeiter beeinflußt. Jnfolge des

egenſeitigen Ueberſchneidens der Tarife infotge der ſich über-
türzenden Verhältniſſe iſt es oft ſchwierig, das richtige Ver-
hältnis der Löhne der drei großen Arbeitnehmergruppen zuein-
ander herzuſtellen. Die Lohnregelung- für die Reichsarbeiter
wirkt inſofern oft ſtörend, als ſie häufig neben der Auszahlung
von Vorſchüſſen für denſelben Monat mehrmals erfolgt und
außerdem mit rückwirkender Kraft vorgenommen wird. Unan-
genehm bemerkbar macht ſich bei der Lohnregelung für die Ge
meindearbeiter auch der Mangel einer einen größeren Bezirk
umfaſſenden Organiſation in verſchiedenen Jnduſtriezweigen, vor
allem in der vergleichbaren Metallinduſtrie und unter dem damit
zuſammenhängenden Mängel einer einheitlichen Lohnpolitik. Be
ſonders ſchwierig liegen die Verhältniſſe in Anhalt, wo die
Metallinduſtrie für alle Orte, ganz gleich, ob groß oder klein,
einen einheitlichen Lohn ohne Ortsklaſſenſtaffelung feſtſetzt und
für die ihrem Verband angeſchloſſenen Gaswerke den Gaswerks-
arbeitern zu den Metallarbeiterlöhnen noch Zuſchläge gewährt.
Die ſchwierigſte Aufgabe beſteht für den Verband in der Rege
lung der Löhne für die Straßenwärter der Staats-, Provinzial
und Kreisſtraßenverwaltungen und das Perſonal der kommung-
len Krankenhäuſer- und Verſorgungsheime, indem für dieſe
Verwaltungen die Aufbringung der für die Zahlung der Löhne
erforderlichen Mittel noch ſchwieriger iſt als für die Gemeinden
Für die Krankenhäuſer iſt zudem eine Verſtändigung mit der
Arbeitnehmerſeite über die Bemeſſung der dem Perſonal gewähr-
ten freien Station und die Regelung der Löhne für die Haus
und Küchenmädchen wegen des Verhältniſſes zu den in den
Privathaushalten gezahlten Löhnen, ſtets mit Schwierigkeiten
verknüpft.“

Herr Stadtrat a. D. Dr. SternbergeRaaſch, Geſchäfts
führer des Reichsarbeitgeberverbandes Deutſcher Gemeinden und
Kommunalverwaltungen, referierte im Anſchluß hieran über die
Lohnpolitik des Reiches und der Gemeinden:

„Für das Reich beſteht eine zentrale Regelung der Reichs
arbeiterlöhne. Trotz vieler Schäden iſt es nicht möglich, die Zen
traliſation aufzugeben, weil ſonſt die Gefahr örtlicher oder be
zirklicher Teilſtreiks für die Reichsbetriebe auftaucht. Das Reich
ſucht neuerdings die Schäden durch Einführung von Ortslohn-
zulagen abzuſchwächen, die den Zweck haben, die Reichsarbeiter-
löhne dem induſtriellen Lohnniveau anzupaſſen. Jnfolgedeſſen
kommt für die Kommunen und die Kommunalverbände eine
ſtarre Bindung an die Reichslohnregelung nicht in Frage. Da
auch die örtliche Lohnregelung für einzelne Gemeinden nach den
früher gemachten Erfahrungen möglich iſt, iſt die beſte Löſung,
die Löhne für die gemeindlichen Arbeitnehmer in planvoll vor-
bereiteten eigenen Verhandlungen durch die kommunalen Be-
zirksverbände zu vereinbaren. it den ſtändig wachſenden Auf-
gaben müſſen auch die Bezirksverbände und ihre Geſchäftsſtellen
immer mehr ausgebaut werden.

Jn der ſich über beide Vorträge entwickelnden Ausſ
verlangten die Vertreter der Mitgliedsverwaltungen einen ge
wiſſen Abſtand der Gemeindearbeiterlöhne
gegenüber dem örtlichen Jnduſtrielohnnivegu
mit Rückſicht auf die den Gemeindearbeitern aus dem Tari
zuſtehenden ſozialen Leiſtungen wie Krankenlohn u. a. m. Au
keinen Fall dürften die Gemeindearbeiterlöhne die Jnduſtrie-
löhne überſteigen. Insbeſondere wurden die Löhne für dag
Perſonal der Krankenhäuſer und ähnlicher Anſtalten, dem
Station gewährt wird, hiervon beſonders die Löhne der Haus
und Küchenmädchen, als zu hoch beanſtandet. Außerdem wurde
eine ſtärkere Staffelung der Löhne für die ungelernten, unver-
heirateten und jugendlichen Arbeiter gefordert.

Jn der Frage der Gewährung von Ruhelohn und Hinter
bliebenenverſorgung an gemeindliche Arveitnehmer wurden von
der Verſammlung Richtlinien aufgeſtellt. Berichterſtatter hier
über war Herr Oberbürgermeiſter Hertzog:

„Von der allgemeinen Durchführung von Ruhelohn uſw. an
gemeindliche Arbeitnehmer muß mit Rückſicht auf das ial
rentnergeſetz vom 7. Dezember 10921 und die ablehnende Stel
lungnahme des Reichsfinangzminiſters abgeſehen werden, umſo
mehr, als die Arbeitnehmer in den Lohnverhandlungen auf ihre
Verſorgung im Falle der Jnvalidität und im Alter meiſt keinen
beſonderen Wert legen. Das Sozialrentnergeſetz läßt die Ge
währung von Ruhelohn uſw. an gemeindliche Arbeiternehmer
neben den vom Reiche gewährten Unterſtützungen nur in ſehr be
ſchränktem Umfange zu. Durch die Anrechnung bes Ruhelohns
auf die Unterſtützungen nach dem Geſetz werden aber die kommu-
nalen Verwaltungen lediglich zugunſten des Reiches belaſtet. Der
Reichsfinanzminiſter hat der Gewährung von Riuhelohn uſw. an
die Gemeindearbeiter gegenüber einen ablehnenden Standpunkt
eingenommen und angedroht, gegebenenfalls die durch die Ein-
führung von Ruhelohn uſw. notwendigen Ausgaben der Ge
meinden an den KRteichszuſchüſſen zur Beamtenbeſoldung zu kür
zen. Für die Gemeinden des Verbandes, die bereits Ruhelohn
gewähren, wurden Richtlinien über die Gewährung von anrech-
nungsfreien Teuerungszuſchlägen zur Anpaſſung der Bezüge an
den geſunkenen Geldwert beſchloſſen. Zu Grunde gelegt wurden
die Unterſtützungsſätze des Sozialrentnergeſctzes vom 7. Dez. 2l,
zu denen die betreffenden Gemeinden Zuſchläge gewähren. Für
dieſe Regelung war einerſeits die finanzielle Notlage der Ge
meinden und andererſeits die troſtloſe Lage der alten oder inva
liden Arbeiter maßgebend, die lange Jahre hindurch ihre Ar
beitskraft den Gemeinden gewidmet haben.

Jn der Frage der tariflichen Regelung des Lehrlin ens,über die der wiſſenſchaftliche Aſſiſtent des Verbandes,

Vaetz, berichtete, ermächtigte die Verſammlung den Vorſtand, ſo
zu handeln. wie es die praktiſchen Bedürfniſſe erfordern und es
vom rechtlichen und tariflichen Standpunkte aus möglich iſt.

Die der Verſammlung vorgelegte Halbjahresabrechnung
wurde genehmigt, ebenſo der infolge der Geldentwertung not
wendig gewordene Voranſchlag für den Nachtrag zum Haus
haltsplan.

Durch Erhöhung der Verbandsbeiträge wurden dem Ver
band die notwendigen Mittel für die weitere Erfüllung ſeiner
Aufgaben bewilligt.

Die Verbandsſatzung wurde dahin geändert, daß künftighin
auch gemiſchtwirtſchaftlich betriebene Unternehmungen, an denen
öffentlich rechtliche Körperſchaften beteiligt ſind. Mitglieder des
Verbandes werden können

dahingehend, daß am 24. Dezember die Geſchäfte von 1--4 Uhr
geöffnet ſein werden (Lebensmittelgeſchäfte von 12 bis 4 Uhr).
Nur auf dieſer Grundlage konnten die verſchiedenenen Mei-
nungen (ein Antrag auf völligen Geſchäftsſchluß ſeitens der
Arbeitnehmer und Verlangen nach weitgehender Oeffnung ſeitens
der Lebensmittelgeſchäfte) zu einem Ausgleich gebracht werden.

Mitgliederver ſammlung der Deutſchnationalen Volks-
partei Halle-Saalkreis. Morgen, Dienstag, den 12. Dezember,
abends 8 Uhr, im kleinen „Thaliaſaal“, außerordentliche
Mitgliederver ſammlung des Du. Volksver-
eins Halle- Saalkreis. T.:O.: Neufeſtſetzung der Mit-
gliedsbeiträge. 2. Unſere Aufgaben im Lichte unſerer n
Schulrat Buſſe. 3. Finanz- und Steuerfragen. R.A. Bergwerks-
Dir. Leopold. 4. Verſch. Wir fordern alle Mitglieder auf, zu
dieſer außerordentlich wichtigen Verſ. zu erſcheinen. Mitglieds-
karten mitbringen. Auch die Mitgl. d. Saalkreiſes müſſen er
ſcheinen.

Ueber Halliſche Eiſenbahnfragen wird am kommenden
Freitag, 15. Dezember, in einer Verſammlung des Halliſchen
Verkehrsverbandes geſprochen werden, die um 8 Uhr im „Neu-
marktſchützenhaus“ ſtattfindet. Da auch viele Intereſſenten für
dieſe Fragen vorhanden ſein dürften, die nicht Mitglieder des
Verbandes ſind, werden in der Geſchäftsſtelle, Markt 20, Karten
in beſchränkter Zahl ausgegeben werden.

Jn der Kolonialen Arbeitsgemeinſchaft ſprach am Freitag
abend Studienrat Dr. Fritz ſchenüber England als Weltmacht.
Infolge der allſeitigen Meeresbegrenzung der britiſchen Inſeln
und ihrer günſtigen Küſtenbeſchaffenheit wurden die Engländer
aufs Moor hingewieſen, zumal die Lage der Jnſeln im Mittel-
punkt der Landhalbkugel der Erde die Handelsbeziehungen zur
Neuen Welt erleichterte. Die Entwicklung Englands zur See
macht begann 1620 mit der Beſetzung der Neuenglandſtaaten in
Nordamerika, die erſte See- und Kolonialmacht wurde es 1828
mit dem Zuſammenbruch des ſpaniſchen Weltreiches. Wurde in
den erſten beiden Jahrhunderten jedes irgendwie brauchbare
Stück der Erdoberfläche beſetzt, ſo erfolgte im 19. Jahrhundert
eine planmäßige Abrundung des überſeeiſchen Beſitzes, zuletzt
durch die Erwerbungen im Weltkriege, welche den Jndiſchen
Ozean zu einem britiſchen Binnenmeer gemacht haben. Der
Wert der einzelnen Kolonien iſt naturgemäß entſprechend ihrer
Lage auf der Erde, ihrer natürlichen Ausſtattung und der
Kulturhöhe ihrer Bewohner ſehr verſchieden. Neben den großen
Siedlungskolonien in gemäßigten Landſtrichen: Auſtralien, Süd
afrika und Kanada, welche den Bevölkerungsüberſchuß des
Mutterlandes aufnehmen ſollen, ſtehen die durch die Fülle
land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe hervorragenden Tropenkolonien

ndien, Ceylon, in Anfrika und Mittelamerika, ſowie die als
tützpunkte der britiſchen Schiffahrt an allen verkehrsgeographiſch

und ſtrategiſch wichtigen Punkten der Erde angelegten Stationen.
Dieſe bilden die Eck- und Grundpfeiler der britiſchen Weltherr-
ſchaft. Nachdem die urſprünglich enghergzige Wirtſchaftspolitik
des Mutterlandes den Abfall der Vereinigten Staaten herbei-
eführt hat, hat England ſeinen großen Siedlungskolonien, denJominiods gewiſſe Selbſtändigkeit in völkerrechtlicher Be

ziehung und die Selbſtverwaltung verliehen, ſo daß ſie nicht
mehr als eigentliche Kolonien, ſondern als Tochterſtaaten er
ſcheinen, welche mit dem Mutterlande eine große Jntereſſen-
gemeinſchaft bilden, die ſich in dem beträchtlichen Warenaustauſch
eigt. Das zähe Feſthalten Englands an ſeinem Kolonialreih,bie Größe der darin angelegten Kapitalien und die ſtändige Er-

weiterung des überſeeiſchen Beſitzes zeigen deutlich den Wert
desſelben für einen modernen Großſtaat, dem ſich zahlreiche
Schichten des binnenländiſchen Deutſchlands noch loſſen

daß auch Deutſchland ohne feinen

nicht tanm E.T. T 7 S 3

Der vom Halleſchen Kunſtverein für den 13. d. M. ange
ſetzte Vortrag im Auditorium maximum (Profeſſor Karo:
„Epidauros muß verſchoben werden.

Das Klingler-Quartett kommt morgen, Dienstag, wieder
nach Halle. Karten nur noch in geringer Anzahl bei Hothan.

gehe ich ins Stlocdttheocterb ann
Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag frenas sannabead

7 Uhr 7* Vhr 72 Var 7 Uhr 7 Vhr 7 Uhr 7 i Uhr
Die

Mena liss Wona lisa loaraaüsten, Maria Stuart Hena-liza Feer Eynt

Vereins- Nachrichten
D. O.-V. Weihnachtsfeier, Montag, den 18. Dez. 7 Uhr

abends in der „Loge zu den fünf Türmen', Albrechtſtr. Spenden
für die Verloſung dringend erwünſcht, abzugeben bis 15. auf
der Geſchäftsſtelle. Daſelbſt auch bis zu dieſem Tage und bei
Aßmann Eintrittskarten abholen. Mitglieder 40, Gäſte 60 Mk.,
Abendkaſſe 75 Mk.Verein ehem. 12. Huſaren. Mittwoch. den 18. d. M.
abends 6 Uhr im r Weihnachtsbeſcherung,
anſchließend Tanz. Gäſte ſind willkommen.e e ein ehemaliger ngehöriger der Königl. Sächſiſchen
Armee. Dienstag, den 12. Dez., abends 834 Uhr im „Koburger

Hofbräu“, n h Tagesordnung. Beitragserhöhun eihna e o.n r rtsgruppe Halle. Mittwoch, 13. Dez.
2. Uebungsabend. Freitag, 15. Dez., 8 Uhr Aud. IRX. Vor
e e Priv.-Dogz. Dr. O. Wichmann „Kunſt
und Weltanſchauung.“

Bund Deutſche Kirche. Die deutſchkirchliche J iſt
in Halle neu. Man unterrichtet ſig über ſie in Dr. Niedlich:
„Jahwe oder Jeſus“ (Dürr'ſche Buchhandlung, Veipzig), in
Anderſen: „Der deutſche Heiland (Boepple, München), oder in
den wöchentlich bei der Poſt erſcheinenden „Deutſchkircheblättern
Einer der Förderer der Bewegung iſt der hier w bekannte
Literaturprofeſſor Adolf Bartels aus Weimar. Jn ver erſten
Verſammlung am Donnerstag, den 14. Degtz., im Reformreal-gymnaſium ſpricht der Führer der Bewegung, Hauptpaſtor

Anderſen aus n l „Proteſtanten und Katholiken
wahret Eure heiligſten Güter.“

Das Wetter am Dienskag:
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung.

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.Der hohe Druck im Südweſten des Erdteils hat ſich
unter Zunahme an Jntenſität noch weiter nach dem
Feſtland hin ausgebreitet. Dad er jedoch zugleich ſüd-
wärts verlagert erſcheint, ſo haben wieder ozegniſche
Luftmaſſen zu unſeren Breiten vordringen können. Das
Wetter iſt daher überall milder und in den nordweſt
lichen Landesteilen bereits allgemein froſtfrei, Die Rand
wellen des nordweſtlichen Tiefs hahen in Mitteldeutſch
land in den letzten 24 Stunden vielerorts leichtere
Schneefälle veranlaßt. Vom her zieht ein
neues Tiefdruckgebiei heran.

Vorausſichtliche Witterung am 12. Degember:
Meiſt trübes, milderes Wetter mit Niederſchlägen

(zumeiſt Regen).
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Devisene Vorkurse
r t 9 12 22sKont I11 12 Geld BrietAmsterdam- Rotterd. 4 3331,665 3518,35

zulgarien 6/, da n 63.59 63.41ßrüssel Antwerpe 4i 560, 543.63 546.3
Ghristiania 5 1650, 1596.90 1604,10Kopenbagen 5 1775. 1735.65 1744. 35Stockholm e e 2 41 232 2254, 35 2265.65
talien 2 2282 268 5 4355. 419,43 421,67london J 2 20808 e 3 7 38154, 7 38345.,43

P Je Vork e e 7 85: 7 8329,42 8370.58
Paris 5 601. 591.01 599.99genweis 3 1625, 1581,03 1588,971 Berlin Diskont 10, Lombard 11.

Mittags-Börssndienst der H. 2.“
Berliner Börſe.

An der Börſe waren am Sonnabend die Makler am Platze,
Orders entgegenzunehmen und Reklamationen zu erledigen.

Iuch jetzt hat ſich im freien Verkehr die Nachfrage nach Effekten
zhalten, obwohl die Kundſchaft eher zurückhält. Geſucht waren
fitgers-Unternehmungen. Genannt wurden: Baſalt 14 000, Ege-
urf Maſchinen 40 009, Ufa 2600. Das Jntereſſe für Oſtwerte
t ſich erhalten. Der Kursunterſchied um 700 Prozent zwiſchen
ſehlbaum und Oſtwerke fällt auf und wird als unberechtigt
ageſehen.

Die über die Londoner Konferenz vorliegenden Nachrichten
raten heute wenig geeignet, die Hoffnungen auf eine befrie-
gende Löſung der Reparationsfrage zu ſtärken. Jnfolgedeſſen

ar auf 8650 ſteigerte, Auch am Effektenmartte herrſchte eine
e Stimmung, doch erreichten die Umſätze nicht den in letzter

pit üblichen Umfang, da die Ungewißheit über die Weiterent

ten ſich im allgemeinen um einige hundert Prozent, zum
del bis 2000 Prozent höher. Einzelne erfuhren Steigerungen,
je weit darüber hinausgingen, angeblich auf Auslandskäufe, ſo
erl-Karlsr. Jnduſtrie, die 9000 gewannen. Ferner ſtiegen Sie-
nensHalske um 5500, Laurahütte 3900. Außerordentlich leb

9 wieder am Deviſenmarkte feſte Stimmung Platz, die den

vilelung vielfach Zurückhaltung veranlaßte. Jnduſtriewerte ſtei

ftes Geſchäft entwickelte ſich in Dynamit Nobel, die teilweiſe

papiere ſtellten ſich h e der Deviſenſteigerung weſentlich
pher, insbeſondere Mexikaner und ferner ungariſche Goldrente.
die letzteren wurden 3000 höher bezahlt. Schiffahrts- und Bank
chien ſtiegen gleichfalls. Auch Deutſche Anleihen zogen nam
vft an.

industrie
Sachſenwerk, Licht und Kraft, A.G. Eine ao. G.V. ſoll

iber die Erhöhung des Grundkapitals um 107 Mill. Mk. durch
Iuegabe von 194 Mill. Mk. neuen Stammaktien und 3 Mill. Mk.
en bisherigen Vorzugsaktien gleichſtehenden Vorzugsaktien Be
hiuß faſſen.

Handelsregiſter Halle. Neueintragungen: R.
hohlſtein Julius Krümling, Magdeburg (Zweigniederlaſſung,
Krokura). Gentweil und Warſchawsky, G. m. b. H. (Stamm-
bpital 20 000 Mk. Richard Dreſſel Albert Vachſtein.
lenderungen: Aktienmalzfabrik Landsberg (Aenderung des
deſellſchaftsoertrages).

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 9. Dezember.
kbd. Halle ſtellte 7713 10-Tonnen- Wagen.

Markihberichte
m. Vom 5uckermarkt

her 2090 ſich höher ſtellten, ferner in Orenchein u. Koppel, und
Salzdetfurth, deren Gewinne ebenfalls 2000 überſteigen. Valu

über unzulängliche Rübenzufuhren geklagt, wodurch der Ver-
arbeitungsprozetz naturgemaß verzögert wird. Am Aus
landszuckermarkt liegt das Geſchäft ſehr ſtill. Die hohen
Preisforderungen beeinträchtigen das Jntereſſe für fremde
Ware. Prompte weiße Java bedingen 29/1-214 Danziger
Kriſtalle 210218 und tſchechiſcher Granulated 22/022/6 per
cwt. Jn Melaſſe blieb die Unternehmungsluſt gegenüber
reichlicherem Angebot zurückhaltend, ſo daß ſich die Umſätze in
recht engen Grenzen bewegten Greifbare Ware iſt aus den be
kannten Gründen (Keſſelwagen und finanzielle Schwierigkeiten),
beſonders ſchwer verkäuflich, einige Meinung beſteht höchſtens für
ſpätere Termine. Die amtliche Magdeburger Notiz
lautete auf 5400--5800 Mark pro 50 Kilogramm bekannte Be
dingungen, gegen Wochenſchluß lagen die Preisangebote noch
darunter. Auslandsmelaſſe blieb geſchäftslos. Nach der kürz-
lich veröffentlichten amtlichen Zuckerſtatiſtik wurden im
Monat Oktober 21,6 (i. V. 26,3) Mill. Doppelzentner und in der
Zeit vom 1. September bis Ende Oktober 21,8 (26,6) Mill. Dop-
pelzentner Rüben verarbeitet. An Zucker wurden 2,94 (4,12)
bezw. 2,97 (4,15) Mill. Doppelzentner erzeugt. Darnach ergibt
ſich eine Ausbeute von 183,61 (15,65) Prozent. Der deutſche
Verbrauch ſtellte ſich im Oktober mit 630 424 Doppelzentner um
141 040 Doppelzentner niedriger bezw. um 38 451 Doppelzentner
böher als im gleichen Monat der beiden Vorjabre. An ausländi-
ſchem Zucker ſind in den beiden erſten Monaten der laufenden
Betriebszeit 261 137 (54 538) Doppelzentner in den Verbrauch
übergegangen.

Am tſchechiſchem Zuckermarkt wurden für den
Export größere Abſchlüſſe getätigt. An den übrigen internatio
nalen Zuckermärkten waren Geſchäftsumfang und Preistendenz
nicht einheitlich. n London war die Haltung nach feſterem
Beginn wieder leicht nachgebend. Die aus Paris vorliegenden
Stimmungsberichte melden vorwiegend gut gehaltene Notierun-
gen. Frankreich hat an inländiſchem Zucker reichlich 20 090 Ton.
ausgeführt. Jn New-Hork blieb die Notiz für prompten
Zentrifugalzucker mit 65,78 cts. per. lb. unverändert. Der Ter
minverkehr verlief unter Schwankungen auf eher etwas ermäßig-
tem Niveau. Auf Kuba hat die Verarbeitung Anfang
Dezember ihren Anfang genommen.

Kakao, Kaffee, Reis.
Hamburg, 9. Dez. Kakao: Weiter ruhig bei ſchleppendem

Geſchäft. Werte unverändert. Kaffee: Braſi.ien unverändert.
Loko- und Tranſitgeſchäft in verzollter Ware war rege zu be-
haupteten Preiſen, die amtlichen Preisnotierungen unverändert.

Reis, getr. Früchte und Gewürze: Die Märkte waren ruhig
bei ſtetigen Preiſen. Der Abſatz nach dem Jnland fehlt voll-
kommen.

Oele und Fette.
Hamburg, 9. Dez. Oele: Ruhig, Leinöl notierte 44 Hfl.,

Rüböl 1650 M., Palmkernöl 37 Pfd., Kokosöl 462 Hfl.
Schmalz: Ruhig. Steamlard fehlt, raff. in Tierces, div. Stan-
dardmarken 80--3034 Doll., Hamburger in Dritteltonnen 80
Dollar.

Textilien.
Bremen, 8. Dez. Baumwollmarkt. Die Nachfrage aus dem

Jnlande nach Baumwolle war in der Berichtswoche mäßig. Auch
im Platz- und Jmportgeſchäft blieb der Umſatz unbedeutend.
Die amerikaniſchen Abgeber zeigten ſich teilweiſe etwas williger.
Die Terminmärkte waren ziemlich ſchwach und gaben bis Mitte
der Woche ca. 1 Cent nach, um ſich nachher um ca. 50 Punkte zu
erholen. Laut Meldung aus Amerika wurde die Ernte bis Ende
November ſchon faſt ganz hereingebracht und die Bears machen
geltend, daß das ganz ungewöhnlich gute Herbſtwetter ſtellen-
weiſe die Nachernte doch noch ergiebiger geſtaltet hat, als er
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Kuxenmarlat

Vom Bankhaus Reinhold Steckner, gesründet 1855
Halle a. S., werden uns folgende im Freiverkehr ermittelte
Preise genannt (ohne Gewähr

gerucht: augeheten: ſgeracht: angedeſen
v Deutsche SüdseeConstantin d. Gr.

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
wartet werden konnte. Jn der am S. Dezember abgelaufenen
Berichtswoche wurden dem Bremer Markte neu zugeführt 41 860
Ballen Baumwolle (gegen 31 822 Ballen in der Vorwoche). Vom
Bremer Markte wurden wieder ausgeführt 85 400 Ballen Baum-
wolle (26 104). Der Bremer Baumwollvorrat betrug am 8. De
zember 115 389 Ballen (gegen 108 920 Ballen am 1. Dezember.

Bremen, 9. Dez. Baumwolle. 1 Uhr: 5057 nom.

Turnen Spiel und Sport

Die Ligaſpiele des Sonntags
Hohe Siege der Favoriten.

Mit recht hohen Siegen konnten geſtern die Favoriten die
Punkte an ſich reißen. Die beiden Bombenſiege des Sport
verein 98, der die Sportvereinigung Weißenfels
mit nicht weniger als 11:0 Toren ſchlug und Wackers, der
Sportfreunde mit 8:1 abfertigte, kommen doch über
raſchend. Die bisherigen Reſultate ließen einen ſolchen Ausgang
kaum erwarten. Noch in der erſten Runde mußte ſich 98 mit
einem Siege von 8:1 über ſeinen geſtrigen Gegner begnügen
und nun zweiſtellig! Dabei iſt das Reſultat nicht eines jener
Glücksreſultate, wie ſie im Fußballſporte hier und da einmal
vorkommen, ſondern die Tore drücken den tatſächlichen Abſtand
wiſchen den beiden Gegnern aus, ſoweit die Spielfertigkeit inde kommt. Ebenſo iſt die Niederlage der Sportfreunde
ataſtrophal. Wenn auch die hohe Torzahl in erſter Linie auf
das Konto des mäßigen Torhüters zu ſetzen iſt, ſo muß doch
berückſichtigt werden, daß dieſer eben auch zur Mannſchaft ge-
hört und ſein Verſagen eine Schwäche der ganzen Elf darſtellt.

Boruſſia ſchlug Favorit 3:0 und rechtfertigte damit
das Vertrauen der Sportwelt. Der Unterlegene hielt ſich recht
tapfer und geſtaltete das Spiel meiſt ſo daß es einen
ſpannenden Kampf gab. V. f. L. erſeburg ſchlug
Halle 96 3:1. Der Sieg entſprach dem Spielverlaufe. Aller
dings hatte Halle wieder Pech, indem es ſeinen Mittelläufer
Burghardt infolge Verletzung verlor und das Spiel mit zehn
Mann durchführen mußte. Sportvereinigung 605
Naumburg konnte Preußen-Komet mit 4:2 niederringen.
Unſere Vorausſage traf ein. Die Punkte blieben in Naumburg
und die Hallenſer kamen mit einer ehrenvollen Niederlage davon.

Der Stand der Spiele hat ſich nicht weſentlich verändert.
ſei Spitzengruppe vor allen Dingen bleibt in derſelben Reihen

o

Geſpielt Gew. Unentſch, Verl. Torverh. unkteSportv. 38 10 7 8 h 2 32:7 e
Sportv. 06 Naumburg 9 6 2 1 22:9 14Boruſſia 8 6 1 1 33 5 18Wacker 9 4 3 2 19: 11 11V. f. L. Halle 96 9 3 2 4 14 183 8V. f. L. Merſeburg 9 8 1 5 12 14 7Sportireunde 10 3 1 5 15 29 7Favorit 9 2 2 11 21 6Sportv. Weißenfels 10 2 2 6 10: 82 6Preuß.Komet 9 1 1 6 4:21 3Hockey in Halle
F. C. H., I. Herren A. S. C.-Köthen I. 3: 5; TI. Herren A. S. C.Köthen II 3 5; Damen-- Weißenfels 61 1:4, Jugend-- Weißenfels 61 6:1.
Halle 96, J Herren Griesheim Bitterfeld T 4:5 (2:2), II. Herren
S. R.-Mücheln J 4:5 (3 2); Damen Deſſau 05 4:4 (3 3).
w 98, II. Herren L. B. II 1 -20.S. C. 71, Damen NMarathon- Leipzig 3:1 (221).

Fußballergebniſſe aus Mitteldeutſchland
Merſeburg: VfL. Merſeburg--VfL. Halle 96 3 1 (1:0). Der Sieg des

Merſeburger im letzten Verbandsſpiel der erſten Serie war verdient, wenn
auch Halle gleich nach Beginn ſeinen Mittelläufer Burghardt durch Ver
letzung verlor. Erſt in prachtvollem Enbſpurt holte Merſeburg den Sieg
heraus, nachdem der Torwart der Gäſte zwei Elfmeter glänzend gehalten
batte. Auf beiden Seiten ſah man Erſatz. Der Sportverein 99 Merſe
burg brachte aus Halle von dem Tabellenletzten der 1. Kalſſe, der Spor:
vereinigung Halle, trotz erſatzgeſchwächter Mannſchaft, einen 8:1 Sieg mr
nach uſe. V. f. L. Merſeburg Ligareſerve-- Halle 96 Ligareſerve 0:5.

Mägdeburg: Die Ligaſpiele im Elbekreis konnten trotz des vereiſten
Bodens zum Austrag kommen. Es gab zum Teil recht hohe Torergebniſſe.
Jn Magdeburg ſiegte Krickett Viktoria über Viktoria 96 mit 4 2. Dei
Halbzeit ſtand das Spiel 2:2 unentſchieden. Nach dem Seitenwechſel waren
die Kricketer die beſſere Mannſchaft. Sie ſiegten verdient. 96 legte Pro

D Preu SC ü vBe Dey e o 000 000 S Phosphat Akt. 69000 teft ein. Der SC. Preußen trat dem SC. Germania gegenüber und erberichtet unſer Magdeburger Mitarbeiter. Der He ſhäſtauerkehr qarat Biemarek K. h o c 18 o00 o Dur Anto Artient 2600 zielte ein unentſchiedenes Reſultat mit 0: 0.
e n Mundzucker war in der verfloſſenen Woche recht leb Grat Schwerin K 1800 000 2 500 000 Huxer Porzellan A 6000 Erfurt: 3 Erfurt fertigte im geſtrigen Spiel den MTV. mit 5haft. Auch die Ablieferungen in Jnduſtriezucker haben König Ludwig K 12000 000 15 000 000 Risenmatt esAkt.] 5200 6800 av un t durch dieſen Sieg ninomehr die Veiſterſcwaſt der Nord
idr d nach. der nunmehr erfolgten Ausgabe der Vesugsſcheine Bruer ter 2900 irrſt der im dungen alle der Sag Be Metſerſhaft nes

ger geſtaltet. Für das Süßigkeitengewer be ſteht die r,gonharat Kuxo 2 009 000 Dibe Aktien 4600 4900 ſtreitig machen könnte, unterlag dem SC.Erſurt auf deſſen Platze mit 021.
im weitere Freigabe immer noch aus, auch die Preiſe ſind bisher Michel Kuxe 2 000 000 S Hansa Lloyd Akt 130 1400 Jn Leipzig waren geſtern hohe Ergebniſſe an der Tagesordnung. S

mmer noch nicht bekanntgegeben. Die diesbegüglichen Verhand e nie 000 9000ä Hgehtregaeggf e n ſener egee leehe Bl m i iſt weniger aig vinen. der

r. ntern Peroleum s n. Dingen ſcheinen noch nicht abgeſchloſſen zu ſein. Ueber die d S 5000000 Union (pu akt. 38.00 40000 Altmeiſter hatte das Spiel jederzeit in der Hand und hätte leicht ein noch
reisfrage befinden ſich die verſchiedenſten Gerüchte im n er b. Sond 460000 er n 6900 rn t 323 r r J Sie i ü i Di e anste on w ws FeUhr Umlauf, die infolge mangelnder Nachprüfung nicht zur Dis Günik arouall K. 650 0001 725 (00 Nienburg Eisen A 2500 2700 der Gohliſer einfach nicht gewachſen. Verhältnismäßig noch am beſten

nden iuſſion geſtellt werden können. Einige Wahrſcheinlichkeit trägt Johannashall K. 376 06001 425000 Oswald Film Akt 1400 1600 kamenen die Sportfreunde davon, die gegen die Spielvereinigung
lei der durch die Geldentwertung bedingten weiteren Erhöhung PFeustaßtfurt Kuxeſ] 4600 000 6 000000 Vetereb. Int. Han- e mit 125 unterlagen. In einem abwechſlungsreichen Spiel ſiegte der Ballauf der Warenpreiſe die Verſion in ſich daß ſich auch beim Zucker die Sachs.- Weimar K. 550 000) 625 000 delsbank Aktien 2100 2600 ſpielklub über Viktoria 03 mit 3:1. Sportverein 99 und Germaniabei Varenpreiſe n ich Salzmünde Kuxel 900000 975 000 Ruesenbank Akt, 53001 5500 teilten ſich mit einem 1: 1 Reſultat in die Punkte.ufſteigende Preisbewegung nicht vermeiden laſſen, und daß für Wintersball Kuxeſ 8009000 11 500 000 Sehebera. Caros- n Fußbalik f Weſt Mitteldentſchland

e l n 25001 2 Fußbalikamp eſt- gegen ek. de einzelnen Verwendungszwecke bald mit neuen Preisfeſt-KAäler Kali Aktien a 700 710 eeris Aktien 2700 v en anne einze ingszwede ialiesche Kali A. Fic0 7 500 Juli Sichel Co. A. 4200 Zwiſchen den beiden Fußballverhänden von Weſt und MitteldeutſchlandM. ſeungen öu rechnen ſein dürfte. Bisher haben die erhöhten Hannov. Kali Akt 7 000 7800 Uta-Film Aktien a 2550 iſt ein Freundſchaftsſpiel abgeſchloſſen worden, das am 14. Januar auf
Kreiſe auf den Konſum kaum einen Einfluß ausgeübt und die eldburg Kali A. Ver. Ohem. Zeitz A. 000 7600 einem Platze in Weſtdeutſchland zum Austrag kommt.

ung, Nachfrage bleibt anhaltend ziemlich ſtark. Die Preisdifferenzen, Heldburg Vorz. A. 22 s x Setepreieh. Prag ſchlägt Wien 6:4
h tie im Kleinhandel zu Beginn des Monats beobachtet wurden Fru t 2 2 er Kriogs- Auf etwas gefrorenem Boden fand am Sonntag in Prag vor 11 000

ſchen ind auf teilweiſe damals noch vorhandene alte Vorräte zurück- Salzäetturth Akt. an. (wostrißz. 5 Zuſchauern das erſte Städteſptel zwiſchen den Wannſchaſten der be lhen
führen waren, haben ſich wohl inzwiſchen in der Hauptſache Beeker Koris A. 229 Russ. Al. o

er eusgeglichen. Die Abladungen an Rohzucker auf die dritte De en A 38 5798 An edixa 727 leicht höher ſein können. Die Tore der Wiener waren zum Teil reine
Dez Rate gingen gut voran. Jmmerhin wird in einzelnen Gegenden HoutrehePetrol. A 9 600 95900 4i, do, Zufallstreffer.

e m Tr aor R er e z h DDDDD S 5 e e W9 ö V 1922. Amtliche MittagskI Berliner Börse vom II. Dezember 1922. tliche Mittagskurse.

ch 2 a 11.12.8. 12.dch. nis s a 11.128.13 11.12,8. 12, Chemische Werte g. 8 12. 11.12. 8,12. 11.12.8Deutsche Renten 415 Ung. St, 14 3400 2260 Comm, u. Privatb. 2660 2400 G. f. Anilinf. I18000 o800 Magehlinenfabrik- Textil-Wertoe
r n 55 Reichsſch 17 100 479 Ung. r t 7 u 5 Fatlonalv., e 369 1B50 Angl. Guangy e 13500 Aktien e e Co. W inern S Ung. tRte. en e a 2 Bad. nilin l 3 dordd. o r )0 175 0nnte e e l n Chr. Gggen ad Rveny S 1800 Sir a Co. 16000 20900e J 2 e 292 v 5 t 65en en et r Meru en. ar en Aeker' 89 ole Papier und Zell,real a 403 2 62 Savöſt. Eb. 148001 Mitteld. Creditb. 2275 2160 Elbf. Farben 8100 Zethe at hre her Inv. 12 00 5000 werſtor n a. 260 260 7 n 7ere 7 79 r 8500 e Gebr. Böhler 6000 12400 7 Zett Wnatol. 2 90982 D 2 9222828228 r J vtiken Feinbanl. 070 o 413 Anatol, x 7 Köln Roſtweiler 12000 r hinen 55 233 Jeuin nPrß. Sch. 1. 11. 22 7 39 Maced, Gold 6000 Montanwerte Obſchl. Kolsw. 18500 14200 Dtſch. Maſchinen 7200 6S Zehnanten. 66005 Sogum Gut wahre n. Sprengi. S t S e Sprit- Aktienz rß. 7 7 145 t iaga e 7 x c 75 A.en en e Beahaatteren r e e t n enFr. Sch. (ou er Sieint. 18600 18500 Nütgerswerlke 5700 Rückforth Spriten e 180 5 Elektr. Hochbahn 2275 1500 Aiſen. Bagw. 24000 23000 H. Scheivemandel 5300 15000 Eraug a Co. 10000 e w
W ter ger W 430 Schantungb. i Harpener 70800 610900 Diektriatt. Werto e J 7600 6700 Verschied. We rtePreuß. Konſols Staatsv. 19400 18 àhiw. 25750 22650 VaſaltSavern Staats. Jan. Ah S 10800 10010 mitten e Sent.. Soe. 12000 92 du Berger Tiefbaun 160 35000 319 oh e Aug. Elektr. Geſ. 68760 6775 Schubert Sal270 Bayern Staats. Canada Pac. 22 000 34500 iſe Bergbau 19000 18000 Bergmann Elektr. 60 0 5900 Weinen zer 8500 30 Charl. aſſer

Aus und Renten Se er. 229228 7 e e 2222 a t W 5572 W 4 Wolff 7000 5600 WLeiegr. 1i e e 9228122282 2 ekt. Kra 2 9Peritauer 22506 geh rteektien Zaurahütte 2309 Felten-Guilaume 10800 Meta Werto wahrMexikaner 22 T T D 9300 Lothr. Hütten e 17 G. f. elekt. Untern. 6000 4800 Bing Werke 8440 2725 Jgvirert Liſt 229l e. i. o et h e. e e e Se S Seht SanetensOeſt. Gold 229 28250 Hamb. Paketf. 18000 1500 Obſchl. Eiſ.-Jnd. 2 22 105 Pöge Elektr 46.,0 36 0 Eiſenha 4010 rotti 2222984 Deſt. Kronen Samb. Südam. König 2 22000 S Sadethal a e Schulth. Patzenhh.de ev. Jg. e S Präunt. Se h rig her de n. ukonv. M. N. 7 osm 38 nſtah i Skte 19900 17700 v 4760 a alLeſ. Silber Fordd, Aoyd 8 3 Riebed Mont. 10 834000 nut Rhein. Meta 8500 S. Schuhf. Bern. W.deß. Papier z. Boland Lime 334 Sonbaher n r 2 Schneider 4800 4100 da e eSeahed. k. tig e Ser. Etöfchiſt. M Sag Zim. 1. Berg. ten 19200 1610 un pirgetnet San Minen e 8eäa u m J Bankaktien Kaliwerte i ter gen 6600 Vogel Telegr. F u 7 mb. 10/70 7000 wen Deutſche Kali e otha gon 8 er7 Zaotk h u er 4525 K Aſchersl, e 99 aggon 9 17 677 Wertt- Aktien 100 18000 Dtſch. La 986999i e i. Bern Kemae l e en 10000 180001 hatheee Wange 60re 4000 See San h3 2 2
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FEIST-BRUT
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Vollendung dar.

FEIST SEKTKEI.LEREI A-G. FRANKFURTA. M.
Seit 1828.
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